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Meſopotamien bewahren. Die Engländer hatten alſo freie 


21, vierteljährlich 1 
A 


teinen Anſpruch auf Nachlieferung der Ze 
Bezugspreiſes. — Jernruf Nr. 
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Sransjorbanien, neue Befahrenjüne 
im Bolöitino-Ronfilt. 


Im engliſchen „Foreign Office“ hängt eine Landkarte 
Vorderaſiens, beſteckt mit vielen Fähnchen, durchzogen von 
blauen, roten und gelben Schnüren, die die Grenzen der 
britiſchen Einflußzonen markieren. In dieſen Tagen wer⸗ 
den manchesmal die Blicke zu dem Gebiet gegangen ſein, 
das als „Erez Iſrael“ dort eingezeichnet iſt — Paläſtinal 
Neben dem brodelnden heiligen Land mit ſeinen zahlreichen 
engliſchen Garniſonen iſt aber ein ſchmaler rotſchraffterter 
Landſtreifen eingezeich der den, engliſchen Politikern 
nicht weniger Kopfzerbrechen bereite: Mandatsgebiet 
Transjordanien, das Land, aus dem die arabiſchen 
Aufrührer Paläſtinas immer neuen Zuzug und neue Waf⸗ 
fen erhalten. x 

42000 Quadratkilometer, nicht größer iſt Transjorda⸗ 
nien. Hier leben 300 000 Araber auf dürrem Wüſtenboden, 
und doch iſt dieſes Gebiet gerade nach dem italieniſchen 
Sieg von Abeſſinien wertvoller als etwa eine reiche Kolonie 
in der fernen Südſee. Transjordanien iſt zum „britiſchen 
Korridor“ geworden. Durch ſein Gebiet geht die Auto⸗ 
ſtraße von Haifa nach Kairo, hier find die Stützpunkte der 
engliſchen Fluglinie nach Indien. Ein Ausbau des trans- 
jordaniſchen Hafens Akaba, der durch eine Bahn mit Gaza 
verbunden werden ſoll, kann England vom Warentransport 
durch den Suez⸗Kanal unabhängig machen. 

1916 trafen ſich während des Weltkrieges der Engländer 
Sykes und der Franzoſe Picot, um unter ſich das Erbe 
des Türkiſchen Reichs aufzuteilen. Frankreich bekam Syrien 
als Einflußzone zugeſprochen, England hingegen ſollte ſeine 
Intereſſen in Arabien, Paläſtina, dem Jordanland und 
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Arabien. Mit ihrer Hilfe wurde der „Ruſſtanu 
Das „Foreign Office“ bediente ſich dazu der Haſchemi⸗ 
ten, einer Familie, die das Recht hat, zu behaupten, ſie 
ſtamme in gerader Linie von Mohammed ab. Ihr Ober⸗ 
baupt Huſſein war Sheriff von Mekka. Ein alter geizt⸗ 
ger Mann von unerträglichem Hochmut, der feinen Freun 
den aus London das Leben ſchwer machte, ſie aber nichts⸗ 
deſtoweniger tüchtig ſchröpfte. 5 

Huſſeins Söhne Faiſal und Abdullah führten für 
ihn den Krieg gegen die Türken. Als die Türkei zuſam⸗ 
menbrach, beſtand für den Sheriff begründete Hoffnung, daß 


Arabien nun von ſeiner Dynaſtie regiert werden würde 


Er hatte die Rechnung ohne Frankreich und ohne den 
Wüſtenkönig Ibn Saud gemacht. Zwar zog Faiſal an der & 
Seite feines Mentors 2 am roen.c pomphaft in Damaskus 
ein und ließ ſich zum ſyriſchen König proklamieren, aber 
die Franzoſen erinnerten jetzt an den Vertrag, den ihr 
Monſteur Pievt mit Miſter Sykes abgeſchloſſen hatte, fie 
rückten einſach in Damaskus ein, und Faiſal blieb nichts 
übrig als zu fliehen. Bei ſeinem Vater Huſſein fand er 
Zuflucht. ö - ; 

Abdullah war inzwiſchen von den Engländern zum Emir 
des neugeſchaffenen Transjordanien gemacht worden. Seine 
Brüder Ali und Faiſal hatten etwas mitleidig gelächelt als 
fie ſahen, daß Abdullah die Herrſchaft über ein ſo kleines, 
armes Land wie Transjordanien annahm, mit der Reſi⸗ 
denz in der heißen kleinen Hauptſtadt Maan. Aber es ſollte 
ſich zeigen, daß Abdullah letzten Endes am beſten gewählt 
hatte, ſein Thron hielt als einziger der Zeit ſtand. 


Auch Faiſals Hoffnungen auf einen Tyron sollten ſih“ 
nach ſeinem „Damastiis. Nach Je tegen ee Arabien 


reijte jeit mehreren Jahren eine ebenſo kluge wie häßliche 
Engländerin Miß Gertrude Lowihian Belt. Ba e 
einzigen Führer nur an der Spitze der Karawane von 
vierzig Kamelen, die größtenteils mit — Sodawaſſer be⸗ 
laden waren, bereiſte dieſe einzigartige Frau Nordarabien 
und wurde wegen ihrer hervorragenden Kenntniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Dialekte und ihrer Freundſchaft mit allen Scheichs 
bald eine unentbehrliche Mitarbeiterin des „Auswärtigen 
Amtes“ in London. Faiſals Glück war es, daß das häßliche 
Entlein zu ihm, dem ſchlanken aufrechten Wüſtenſohn eine 
„verrückte Liebe“ gefaßt hatte, wie ſie ſelbſt nach London 
ſchrieb. Wenn eine Frau wie Miß Bell liebte, dann brachte 
fie es fertig, ihrem Liebhaber einen Thron zu verſchaffen. 
Nach langen ſchwierigen Intrigen wurde der aus Syrien 
gejagte König zum König des Irak ernannt. Der Traum 
Huſſeins von der großen arabiſchen Dynaſtie der Haſche⸗ 
miten ſchien in Erfüllung zu gehen. 5 

Als nun gar am 3. März 1924 der Kalif, das geiſtige 
Oberhaupt des Iflam, von Kemal Paſcha aus der Türkei 
vertrieben worden war, ernannte ſich Huſſein ſelbſt zum 
Kalifen. Er war auf dem Höhepunkt ſeiner Macht, regierte 
diktatoriſch über die heiligen Städte und plünderte die 
Meffapilger weidlich aus, um von ihren Abgaben immer 
neue Goldſchätze aufzuſtapeln und Autos zu kaufen. Nie⸗ 
mand anders in ſeinem Lande hatte die Erlaubnis, ſich 
einen Wagen zu kaufen. 

Aber dann brach das Mißgeſchick über die Haſchemiten 
herein. Ibn Sand, der König von Nedſcha, deſſen unglaub⸗ 
licher Aufſtieg die Welt des Iſlam in Staunen und Ver⸗ 
wunderung geſetzt hatte, griff den unrechtmäßigen Kaliſen 
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Kriegsertlärung erwogen 
Wie die amtliche W f g Domei meldet, 


Kraft geſtützt. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 


E Pommereller Tageblatt 


im Namen des Glaubens an und ſchlug ihn überlegen. 


Huſſein wurde gedrängt, abzudanken. Er übergab die Re⸗ 


gierung ſeinem Sohn Ali, der von Ibn Saud gleichfalls 
geſchlagen wurde. Jetzt flüchtete ſich Huſſein zu ſeinem 
Sohn Abdullah nach Transjordanien und erließ von dort 
aus Maniſeſte an fein Volk. 2 j : 
England fürchtete einen Angriff Ibn Sauds auf Trans⸗ 
jondanien, es zitterte um feinen „Korridor“ Wenn Traus⸗ 
jordanien vor Krieg bewahrt werden ſollte, mußte der 
entthronte Huſſein es verlaſſen. Im Hafen von Akaba lief 
1925 ein engliſcher Kreuzer „Kornblume“ ein. Er hatte den 
Befehl, Huſſein in die Verbannung zu bringen. Der ate 
Mann wies dem engliſchen Kommandanten vergeblich Briefe 


vor, in denen ihm England unverbrüchliche Freundſchaft 


gelobt hatte. Es nützte ihm nichts. Die Erhaltung Trans⸗ 
jordaniens erſchien den Engländern wichtiger als die Er⸗ 
haltung der Freundſchaft eines geschlagenen Mannes. 


Der Befehlshaber der japanischen Laudungstruppen 
in Schanghai, General Matſui, gab in einer an die aus: 
ländiſchen Berichterſtatter gerichteten Erklärung ſeiner 
feflen Überzeugung Ausdruck, daß es den Japauern ge⸗ 
lingen werde, die Chineſen innerhalb der nächſten Tage 
aus Schanghai zu vertreiben. Der General deutet an, 
daß nach der endgültigen Eroberung Schanghais durch die 
Japaner der Vormarſch auf Nanking angetreten 
werden würde, mit dem Ziel, die chineſiſche Hauptſtadt 
ebenfalls in Beſitz zu nehmen. 

In Verbindung mit dieſen Vorausſagen erklärte 
General Matſui, daß nach ſeiner Meinung an dem En d⸗ 
9087 der J apaner in China nicht der geringſte Zweifel 
herrſchen könne. Auch das Gerede von einer Intervention 


gewiſſer enropäiiher Mächte im Verein mit Amerika würde 


daran nichts ändern. 
Kein Friedensſchritt Japans. Be ! 

In der Londoner Preſſe wurden dieſer Tage angebliche 
Friedensbedingungen Japans für China aufgezählt. Man 
meldete dabei, daß Beauftragte der Japaniſchen Regierung 
mit dieſen „Friedensbedingungen“ bei Marſchall Tſchiang⸗ 
kaiſchek geweſen ſeien. Die Kaiſerlich Japaniſche Botſchaft 


in London hat dieſe Meldung ausdrücklich als falſch ber |. 1 8 3 
RR Engliſch⸗fapaniſche Spannung in Schanghai. 


zeichnet. . 


ER, 


ſoll auf Grund einer Akte aus „Ruſſiſch⸗Japaniſchen 
Krieg von 1004/05 für den Konflikt mit China ein „Kaiſer⸗ 
liches Hauptauartier“ in Tokio errichtet werden. Das neue 
Gremium, deſſen Errichtung bald bevorſtehen dürfte, würde 
Mitte November zu den erſten Beratungen zuſammentreten. 
Das amtliche Nachrichten⸗Bureau teilt ergänzend mit, daß 
eine grundſätzliche Verſtändigung zwiſchen Kabinett und 
Heeresleitung bereits erzielt ſei; in militäriſchen f 
merbe ebe doc auf eine Seisnöckkläfnun an diu ge 
rängt. i eee 5 


Jas Vermächtnis des atoßen Marſchalls. 
Außenminiſter Beck fünf Jahre im Amt. 9 


Leitung des Außenminiſtertums durch Oberſt Beck ver⸗ 
floſſen. Die Warſchauer Blätter bringen aus dieſem Anlaß 


ausführliche Würdigungen feiner Arbeit. So, ſchreibt der 
„Expreß Poraunn“ ü. .? Obwohl 2½ Jahre ſeit dem Tode 


des Marſchalls vergangen ſeien, beherrſchten ſeine Ideen die 
polniſche Außenpolitik noch weiterhin. Die Grundſätze dieſer 
Außenpolitik ſeien klar und einfach. Ihre Haupttheſe 
„Fremdes begehren wir nicht, Eigenes geben wir nicht her“ 
habe er auf das ſolideſte Element, nämlich das der eigenen 
Sein Beſtreben ſei es geweſen, die Be⸗ 
ziehungen mit den Nachbarn unmittelbar und ohne 
fremde Vermittlung zu regeln, Konflikte zu vermeiden, die 
Polen unmittelbar nichts angehen, um die traditionellen 
Bündniſſe und Freundſchaften des Landes ſtark werden zu 
laſſen. Von dieſen Grundſätzen ſei Außenminiſter Beck auch 
auf keinem Gebiet abgewichen. Er habe treu das ihm vom 
Großen Marſchall anvertraute Vermächtnis gewahrt. 

„Polſta Zbrojna“ unterſtreicht ebenfalls, daß die Armee 
und die Außenpolitik für den großen Marſchall beſonders 
wichtig geweſen ſeien, ja im Grunde eine unzerteilbare Ein⸗ 
heit bildeten. Dies werde beſonders deutlich, wenn man 
die Entwicklung der polniſchen Bündniſſe betrachtet. Auch 
dem Nachbar gegenüber hätten Marſchall Pikſudſki und 
Oberſt Beck eine Beſeitigung der Schwierigkeiten ange⸗ 
ſtrebt und poſitive Löſungen geſucht. Oberſt Beck habe als 
Leiter der polniſchen Außenpolitik ſtets richtig die Kräfte 
und die Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, abgeſchätzt, ſie 
an der richtigen Stelle und zur richtigen Zeit zur Anwen⸗ 
dung gebracht. Am 5. Jahrestage des Außenminiſters Beck 
könne man nur feſtſtellen, daß er die polniſche Außenpolitik 
auf Wegen führe, die durch das Genie, die Leiſtung und 
das Schwert Joſef Pikſudſkis geebnet worden ſeien. 


mberg, Mittwoch, 3. Rovember19 


Nach Schanghais Eroberung Marich auf Nanling. 


x 


jweifen 


0 nten: 


* 


Br nd 2 * RER 
Hiuſſein wurde nach Zypern gebracht. Der Exkönig, das 
Haupt der Haſchemitenſomilie, wandelte ſich zum ſimplen 
Händler von Baumwollſtoffen und Eiſenwaren. Seine 
Nachkommen herrſchen noch immer über zwei arabiſche Reiche. 
Faiſal hat noch wenige Jahre, bevor er ſtarb, mit dem alten 
Gegner Ibn Saud einen Freundſchaftsvertrag geſchloſſen. 
Der junge König Ghazi, ſein Nachfolger, ſteht heute ganz 
unter dem Einfluß des Wüſtenkönigs, ebenſo wie Emir 
Abdullah. Im Kampf, den England jetzt um das heilige Land 
führt, erhalten die paläſtinenſiſchen Araber von den Arabern 
aus Transiordanien Unterſtützung. Der Sohn des Emir 
Abdullah ſelbſt iſt wegen ſeiner Beteiligung an den Terror⸗ 


1 aktionen der Aufſtändiſchen verhaftet worden. All dos ſcheint 


darauf hinzudeuten, daß England nun bald auch um den 
vorderaſtatiſchen „Korridor“ zu kämpfen haben wird, einen 
Kampf hinter dem zwei Mächtige ſtehen: Ibn Saud und 
Muſſolini! 2 Rh 


über die Zuſammenſetzung des geplanten Kaiſerlichen 
Hauptquartiers ſollen die Chefs des General- und Admiral⸗ 
ſtahes gemeinſam mit eee Konoye und dem 
Kriegs! ſowie dem Marineminiſter entſcheiden. Man nimmt 
jedoch ſchon jetzt an. duß ihm unter dem Vorſitz des 
Katſers die Chefs und die ſtellvertretenden Chefs des 
Generälſtabes der Armee und des Admiralſtabes der 
Kriegsmarine, der Kriegsminiſter, der Marineminiſter und 
der ee werden. Der Zweck der 
neuen chtung werde in der Herbeiführung einer 
raſchen Bereinigung der Kriegslage in China und einer 
41 befriedigenden Regelung des geſamten Konflikts 
gefehen. nn 


. a g 


Die Frage der Kriegserklärung hänge weſentlich von der 
Einſtellung der demnächſt in Brüſſel zuſammentretenden 
Mächte zuſammen wie auch von militäriſchen as ſuchun⸗ 
gen, ob durch offizielle Kriegserklärung bei atz aller 
Kriegsmiktel und der Blockade ein ſchnelleres Ende des 
Krieges zu erwarten ſei. Aus politiſchen Kreiſen verlautet, 
man werde mit der Kriegserklärung nicht zögern, wenn die 
Haltung dritter Mächte militäriſche Maßnahmen zu behin⸗ 
dern drohten. Je entſchloſſener Japan die Folgerungen 
aus der gegenwärtigen Lage ziehe, um ſo eher könnten 
unter Oberbefehl des Kaiſers die erforderlichen Kriegsgeſetze 


in Kraft geſetzt werden. 


Mebrere neue Zwiſchenfalle haben die zwiſchen Eng⸗ 


6 ländern und Japanern beſtehende Spannung in Schanghai 


erneut verſchärft. Im Vordergrund ſteht ein Feuer 
gefecht, dos ſich im weſtlichen Teil der Internationalen 
Niederlaſſung zwiſchen einem japaniſchen Flugzeug und briti⸗ 
ſchen Poſten ereignete. Drei engliſche Soldaten blieben ver 
wundet auf dem Platz. Wie weiter verlautet, ſoll auch noch 
einer der am vergangenen Freitag durch Granatſplitter ver⸗ 
letzten britiſchen Soldaten feinen Verwundungen erlegen fein, 
ſo daß ſich die N odesopfer dieſes Zwiſchenfalls auf 

fünf erhöht. er habe eine Gronate das Dach eines 
britiſchen Truppenlagers durchbohrt. Drei britiſche Soldaten 
ſeien verwundet worden. 


DER Oberſt Bett ist der zehnte Anßenminiſter des wieder 


errichteten Polen und iſt in der Amtsdauer bisher nur 
von ſeinem Vorgänger Auguſt Zaleſki übertroffen wor⸗ 


Am 2. November find. fünf Sabre ſeit der Ubernohme dere] gere Ben. mon been Aber erst ne Außenpolitik in der 


erg, Pilſudſei leitete Aber erſt nachdem vom Marſchall 
dib t bie Wendt igen für eine aktive und ſelbſtändige 
Außenpolitik Polens geſchaffen worden waren, konnte der 
von Puſudſki in ferne außenpolitiſchen Pläne eingeführte 
Oberſt Beck eine politik führen, die in erſter Linie 
auf die Intereſſen Polens eingeſtellt war. Dieſes Intereſſe 
erforderte vor allem ein zufriedenſtellendes Verhältnis zu 3 
den unmittelbaren Nachbarn Polens, alſo in erſter Linie 5 
zu Deutſchland und zur Sowjetunion. 


Mit der Sowjetunion konnte Polen einen Nichtangriffs⸗ 
pakt ſchließen, der aber infolge der von Moskau in Europa 
geführten Politik zu keiner wirtſchaftlichen oder gar poli⸗ 
tiſchen Annäherung führte, während das bekannte Abkom⸗ 
men mit dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland nach Be⸗ 
endigung des Zollkrieges zu einer Verbeſſerung der Be⸗ f 
ziehungen, insbeſondere auf kulturellem Gebiet, ge⸗ 5 
führt hat. Daß Polens Stellung auch nach dem Tode des 5 
Marſchalls Pikſudſki in der europäiſchen Politik geſtärkt 
wurde, iſt ein Verdienſt Becks, das ihm auch trotz ver⸗ 
ſchiedener Einwände von den Oppoſitionsparteien zuerkannt | 
wird. Oberſt Beck iſt als Nachfolger Zaleſkis am 2. Ro- 
vember 1932 ins Kabinett Pryftor berufen worden und blieb x 
in den folgenden Kabinetten Jedrzejewiez, Koztowſki, 
e und dem jetzt im Amt befindlichen Kabinett 


Skfadkowſk 
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Greiſer an Beck. a — = 
Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt mit: „Der 
Präfident des Senats Greiſer hat dem volniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck anläßlich ‚feiner fünfjährigen Tätigkeit als 
Außenminiſter der Republik Polen in einem perſönlichen 
en feine Glückwünſche zum Ausdruck gebracht. P 


* 
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Eine heidniſch⸗nationaliſtiſche Gruppe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nicht aufſehenerregend und doch bezeichnend iſt das 
Auftreten einer neuen politiſchen Gruppe, welche die 
Monatsſchrift Zadruga“ herausgibt. Aus der redak⸗ 
tionellen Erklärung am Anfang der Zeitſchrift erfahren 
wir, daß die Zadruga von den alten Slaven die natio⸗ 
nale Gemeinſchaft genannt wurde, welche die Grundlage 
ihrer ſozialen Struktur bildete. Der Gruppe, deren Organ 
dieſe Zeitſchrift iſt, bedeutet dieſes Wort — das Symbol 
des tiefſten Kults für die heldenmütigen ſlaviſchen Scharen, 
die, geſtützt auf die Stammesorganiſationen, ihre Herr⸗ 
ſchaft über weite Länder Europas eritredten. 
Symbol ſoll „eine Sehnſuchsbrücke“ ſein, welche „die 
heldenmütige Vergangenheit mit 
Viſion des nationaliſtiſchen Polens ver⸗ 


bindet“. 


Die neue politiſche Gruppe kündigt allen „Inter⸗ 
nationalen“ den Kampf an, unterſcheidet ſich aber von 
allen anderen polniſchen nationaliſtiſchen Parteien und 
Gruppen dadurch, daß ſie auch die katholiſche Kirche zu den 
Internationalen zählt. Den Inhalt der ganzen Monats⸗ 
ſchrift kennzeichnet eine ausdrückliche Abneigung gegen den 
— 5 5 den die katholiſche Kirche auf das polniſche Leben 


Der „Wieczör Warſzawſki“, der ein wachſames Auge 
für jede Bedrohung des Katholizismus in Polen hat, will 
erfahren haben, daß die „Zadruga“ -Gruppe von einem ge⸗ 
weſenen Finanzminiſter und einem General protegiert 
wird. Das Blatt hebt auch hervor, daß in der Ideologie 
dieſer Gruppe der Einfluß nationalſozialiſtiſcher, Welt⸗ 
anſchauungselemente ganz deutlich zutage trete. 


Abſchluß in Nom. 


Zu Ehren des Stellvertreters des Führers Rudolf 
Heß und der Abordnung der NSDAP zu den 15⸗Jahres⸗ 
Feiern des Marſches auf Rom veranſtaltete Botſchafter 
von Haſſell in den Räumen der Deutſchen Botſchaft 


einen großen Empfang, bei dem die Parteiabordnung zum 


Abſchluß ihres offiziellen Beſuches in Italien Gelegenheit 
hatte, mit maßgebenden Perſönlichkeiten von Politik, 
Wiſſenſchaft und Kunſt einige Stunden in angeregter Unter⸗ 
haltung zuſammen zu fein Maſſenkundgebungen, Emp⸗ 
fänge und intime Unterhaltungen haben ſich in dieſen 
Tagen in reicher Folge abgewickelt. Drei Tage waren 
voll beſchäftigt. Die Eindrücke, die die deutſche Delegation 
in Rom und Aprilia gewonnen hat, wird ſie nicht ver⸗ 
geſſen. So hat Miniſter Heß der Italieniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur erklärt. Heß hat ferner die Hoffnung ausgeſprochen, 
als Privatmann mit ſeiner Gattin im nächſten Jahr für 
zehn Tage nach Rom zurückkommen zu dürfen, um es ſich 
in Ruhe einmal anzuſehen. 


Nom ruft Pariſer Botſchafter ab. 


Der italieniſche Botſchafter in Paris, Cerruti, früher 
in Berlin, teilte dem Generalſekretär am Quai d'Orſay 


mit, daß er gemäß Beſchluß der Italieniſchen Regierung 


einen unbegrenzten Urlaub antrete und die Ge⸗ 
ſchäfte dem Botſchaftsrat Prunas übergeben habe. Dies 
wird vorwiegend als Antwort Italiens darauf gedeutet, 
daß Frankreich ſeit über einem Jahre keinen Botſchafter 
mehr in Rom hat. Damals ſchied Chambrun aus 
Altersgründen aus, und die Neubeſetzung ſcheiterte immer 
wieder an der Frage, ob der Botſchafter auch beim König 
Vietor als Kaiſer von Abeſſinien beglaubigt werden ſoll. 
Gegen dieſen Schritt der Italieniſchen Regierung polemi⸗ 
ſiert Sauerwein. Dieſer befürchtet, daß die Frage der 
gegenſeitigen Vertretung nun noch ſchwieriger zu regeln 
ſein werde als bisher. 


Britiiher Dampfer verſenkt. 


Aus London wird gemeldet: . 


Der britiſche 2500 Tonnen⸗Dampfer „Jean Weems“, 
der mit Lebensmitteln von Marſeille nach Barcelona unter⸗ 
war, iſt von einem bisher unbekannten Seeflugzeng, 


wegs 
16 Meilen von der katalaniſchen Küſte entfernt, verſenkt 


worden. Das Flugzeng warf mehrere Bomben ab, die den 
Dampfer trafen. Innerhalb einer Viertelſtunde verſank das 
Schiff in den Wellen. Die Beſatzung, unter der ſich auch 
zwei Beobachter des Nichteinmiſchungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes befanden, konnte nach 6½ſtündiger Fahrt in den 


Rettungsbooten die katalaniſche Küſte in der Nähe der fran⸗ 


zöſiſchen Grenze erreichen. 


Die Britiſche Regierung hat ſofort nach Bekanntwerden 
der Nachricht von der Verſenkung des Dampfers über den 
Zwiſchenfall beraten. Die Angelegenheit wird in Kabinetts⸗ 
kreiſen als zſehr ernſt“ angeſehen. Wenn es gelingen ſollte, 
die Identität des Flugzeuges feſtzuſtellen, jo jet, wie ver⸗ 
lautet, die Britiſche Regierung entſchloſſen, ſchärfſten 


Proteſt bei dem Bolſchewiſten⸗Ausſchuß oder der National⸗ 


ſpaniſchen Regierung einzulegen. 


VETERAN RENTE ERLANGER NEN 
Freiſpruch in Bern. 


Die Strafkammer des Berniſchen Obergerichts hat im 


Berufungsprozeß gegen Schnell und Fiſcher wegen 


Verbreitung der zioniſtiſchen Protokolle das Urteil ver⸗ 
kündet. Die beiden Angeklagten wurden freigeſprochen, 
Da der geſetzliche Tatbeſtand des Berniſchen Schund⸗ 
literaturgeſetzes nicht erfüllt iſt. Eine Entſchädigung wird 
ihnen nicht zugebilligt. Die Koſten erſter und zweiter 
Inſtanz fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 
hat den Betrag von 100 Frank für das erſtinſtanzliche Ver⸗ 
fahren zu zahlen, ſoweit es ſich auf ſeinen Artikel 
„Schweizer Mädchen hütet euch vor ſchändenden Juden“ 
bezog. Die Prozeßkoſten für die erſte Inſtanz beliefen 
ſich infolge der von den jüdiſchen Klägern beantragten 
umfangreichen Sachverſtändisen⸗Vernehmung auf über 
26.000 Frank, wozu noch 2400 Frank Parteikoſten kamen. 


— . EEE 


Krakau — 3,01 (— 2.97), Zawichoſt + 1,06 ( 1,10, Warjchau 

+ 0,63 (+ 0.65), Plock ＋ 0,22 (+ 0,25), orn 05). 

0.12). Cuim — 0,05 (+ 0,01), Graudenz + 0,11 

Kurzebrack + 0,24 (-+ 0,29). Pieckel — 0,38 (— 0,35). 

Dirſchau — 0,59 (— 0,59), Einlage + 300. (+ 3,00), Schiewenhorſt 
+ 22 (+ 39). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Lediglich Fiſcher 


Generaladmiral Raeder von Stapel gelaufen. 


das „Judenghetto“ 
und — die Außenpolitik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Im Kampf der polniſchen antiſemitiſchen Nationaliſten 
um die Errichtung eines Judenghettos zunächſt auf allen 
Hochſchulen und dann in allen polniſchen Lehranſtalten, 
wurden bisher, wenigſtens von den nationaliſtiſchen Ur⸗ 
hebern, außenpolitiſche Saiten kaum angeſchlagen;: eher be⸗ 
dienten ſich gelegentlich außenpolitiſcher Argumente die 
Gegner der Diskriminierung der jüdiſchen Studierenden, 
zumeiſt Profeſſoren, die als Vertreter des Freidenkertums 
bekannt ſind. 

In der Polemtk wegen des akademiſchen Ghettos, die 
immer mehr an Umfang und Heftigkeit zunimmt, vollzieht 
ſich indeſſen unverſehens ein gewiſſer Rollenwechſel. Es 
ſind jetzt gerade manche Organe des ſogenannten „Radi⸗ 
kalen Nationalismus“, welche außenpolitiſche Geſichts⸗ 
punkte ins Feld führen. Beachtenswert iſt z. B. ein im 
„Wieczor Warſzawſki“ erſchienener und nicht unterzeichne⸗ 
ter Artikel, der den Titel: „Die große Offenſive 
der polniſchen Freimaurer“ führt. Der Artikel, 
der gegen gewiſſe polniſche Hochſchullehrer loszieht, läuft 
in einer Feſtſtellung aus, die man „als recht intereſſant“ zu 
bewerten hat. 

Der Artikel beſchäftigt ſich mit den Erſcheinungen, 
welche die Belebung der Wirkſamkeit der Freimaurer in⸗ 
nerhalb der polniſchen Demokratiſchen Linken anzeigen. 
U. a. wird ausgeführt: 

„Wir werden in dieſem Augenblick nicht die Geſchichte 
des Verhältniſſes der Freimaurer zu den polniſchen Par: 
teien der Linken und zum Sanierungslager vorbringen. 
Bezeichnend iſt hier das Datum: 1929, das Jahr, von dem 
an der „Große Oſten“ zur ausdrücklichen Oppoſi⸗ 
tion gegenüber dem Nachmai⸗ Regime über⸗ 
gegangen iſt. Hierauf herrſchte eine längere Zeit Stille: 
die Freimaurer, die ſich in hohen Stellungen zu behaup⸗ 
ten vermochten, „ſtiegen unter die Erde“ (d. h. in die Ver⸗ 
ſchwörung), die für eine politiſche Offenſive günſtige Ge⸗ 
legenheit abwartend. N 

„Eine ſolche Gelegenheit bot ihnen die Wawel⸗ 
Frage, die vom Außenminiſter geſchickt liquidiert worden 
iſt. Dieſe Frage gab ihnen Anlaß dazu, eine Diverſions⸗ 
aktion in den Kreiſen der Legionär⸗Linken einzuleiten. 


Drei Engländer in Schanghai getötet. 


In Schanghai wurden am Freitag durch einen Granat⸗ 
treffer innerhalb der britiſchen Niederlaſſung zwei eugliſche 
Soldaten getötet und vier verwundet. Alle ſechs gehören dem 
Ulſter⸗Regiment au. Eine weitere Granate traf ein Kaffee⸗ 
haus gegenüber dem Jeßfield⸗Park. Dabei wurde ein dritter 
britiſcher Staatsaugehöriger getötet. Ferner wurde das Haus 
des britiſchen Botſchafters A. J. Hughes getroffen, doch wurde 
dort niemand verletzt. 


Das Britiſche Generalkonſulat in Schanghai beſtätigte 
bisher den einen Zwiſchenfall, deſſen Opfer die Solde ten des 
Ulſter⸗Regiments wurden. Der britiſche Kommandant hat, 


wie weiter verlautet, die chineſiſchen und japa⸗ 


niſchen Behörden telephoniſch erſucht, dafür zu ſorgen, 
daß das Leben und Eigentum der Ausländer innerhalb der 


Internationalen Niederlaſſung nicht gefährdet wird. 


Die Hauptſtadt des Weltreichs ſteht ganz unter dem 
Eindruck dieſer Zwiſchenfälle. Die Erregung hat ſich im 
Vergleich mit der Wirkung der bisherigen Vorfälle außer⸗ 
ordentlich geſteigert. Während die Regierung ſich noch über 
die Vorfälle berichten läßt, ſickert bereits nichtamtlich durch, 
daß dieſes Mal energiſche Schritte unternommen 
würden. Im Unterhaus fand am Freitag nachmittag aus 
dieſem Anlaß eine äußerſt ſtürmiſche Ausſprache ſtatt. Der 
liberale Abgeordnete Acland forderte ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten gegen Japan, Wirtſchaftsboykott und „wenn 
nötig Unterſtützung dieſer Maßnahmen mit Gewalt“. Die 
Worte des Redners gingen in einem Chor von den Re⸗ 
gierungsbänken unter: „Das bedeutet Krieg.“ Selten 
noch hat das Unterhaus eine derartig leidenſchaftliche außen⸗ 
politiſche Debatte erlebt. f 
AREA ARE TE TEEN TESTEN NETTE 


Deutſches Reich. 


Deutſche Ordensverleihungen. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


In Verbindung mit den Staatsbeſuchen des Reichs⸗ 
miniſters des Auswärtigen Freiherrn von Neurath in 
Budapeſt, Sofia und Belgrad und des Reichskriegsminiſters 
Generalfeldmarſchall von Blomberg in Budapeſt hat 
der Führer und Reichskanzler an eine Reihe hervorragen⸗ 
der Perſönlichkeiten in Ungarn, Bulgarien und Jugo⸗ 
ſlawien Ordensauszeichnungen verliehen. 

Das Großkreuz des Ordens vom Deutſchen 
Adler erhielten: In Ungarn Miniſterpräſident Dr. Kolo⸗ 
man Daränyi von Puſgtaſzentgyörgy und Tetöétlen; 
Miniſter des Außern Koloman Känya von Känya; Ge⸗ 
heimer Rat Staatsſekretär Stefan Bärczy von Bär⸗ 
ezyhaza; außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter Baron Gabriel Apor von Altoria; Honved⸗ 
miniſter Wilhelm Roeder und der Oberkommandant der 
Ungariſchen Honvéd General der Infanterie Hugo vitéz 
Sony; in Bulgarien: Minifterpräfident G. Kioſſei⸗ 
vanov; Kriegsminiſter Generalmajor Chriſto Koleff 
Lukoff und der Chef des Kabinetts Seiner Mafeſtät des 
Königs der Bulgaren General a. D. Konſtantin Panoff, 
und in Jugoflamien: Miniſterpräſident und Miniſter des 
Außern Dr. Milan Stojadinowitch! Staatsſekretär 
im Außenminiſterium Dr. Milivoje Pil ſſa und der ſtell⸗ 
vertretende Staatsſekretär im Außenminiſterium Dr. Ivo 
Andritch. B 

Ferner erhielt in allen drei Ländern eine Reihe 
weiterer Perſönlichkeiten das Verdienſtkreuz des Ordens 
vom Deutſchen Adler mit dem Stern und die erſte, zweite 
und dritte Stufe des Verdienſtordens vom Deutſchen Aoͤler. 


Segelſchulſchiff „Leo Schlageter“. 


In Hamburg iſt am Sonnabend auf der Werft von 


Segelſchulſchiff der 


Blohm & Voß das dritte 
des Oberbefehlshabers 


Kriegsmarine in Anweſenheit 


wurde auf den Namen „Leo Schlageter“ getauft. 


Das Schiff 
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„Zu einem großen Schlag gegen die Freimaurer ge⸗ 
ſtaltete ſich die Suspenſion des Verbandes 
der polniſchen Lehrerſchaft. Die „Kinder der 
Witwe“ (die Freimaurer) unternahmen eine energiſche Ge⸗ 
genaktion, die auf verſchiedenen Fronten und mit verſchie⸗ 
denen Waffen geführt wurde. Schließlich kam die Fe 
kannte „Frage der Bänke“. 

„Hier haben ſich ſchon nicht bloß die ganz gewöhnlichen 
freimaureriſchen Brüder und die demokratiſche Preſſe, ſon⸗ 
dern auch hochgeſtellte Brüder und „Meiſter“ in die Kampf⸗ 
front geſtellt, um die „Humanität“, die „Kultur“ und die 
„Verfaſſung“ zu verteidigen. Beinahe jeder Tag bringt 
einen „Offenen Brief“, wobei es charakteriſtiſch iſt, daß die 
Vertreter der polniſchen Kultur mit beſonderer Vorliebe 
das Wort in den Spalten der jüdiſchen Preſſe ergreifen. 

„Iſt es den Freimaurern — fo führt das Blatt weiter 
aus — wirklich nur um die Frage zu tun, auf welchen 
Bänken die jüdiſchen Studenten ſitzen ſollen? Es tft ſchwer 
anzunehmen, daß ernſte Gelehrte und Profeſſoren ein der⸗ 
art großes Gewicht der bloßen „Frage der Bänke“ bei⸗ 
legten. Begreiflich iſt wohl die Nervofität der Juden, 
welche dieſe Frage als Einleitung zum allgemei⸗ 
nen Ghetto anſehen. Doch warum ſind die polniſchen 
Gelehrten in dieſer Sache jüdiſcher als die Juden 
ſelber? f 

„Die Antwort iſt eine einfache. Es handelt ſich um 
höhere, tiefer reichende politiſche Ziele. Die 
Freimaurer nutzen jede Gelegenheit aus, um Polen mit 
dem Beginn einer Volksfront nach franzöſiſchem Vorbild 
zu beſchenken. Und wiederum handelt es ſich hier nicht 
allein um die inneren Verhältniſſe Polens, ſondern um die 
großen, internationalen Ziele, denen das inter⸗ 
nationale Freimaurertum dient. Der „Große Oſten“ 
Polens zielt darauf ab, daß Polen bei der ſich abzeichnen⸗ 
den Teilung Europas in zwei ideologiſche Fronten ſich aus⸗ 
drücklich auf die Seite der „demokratiſchen“ 
Staaten ſtellt, zu denen die Sowjets gehören wollen 
und in gewiſſen Linien ſchon gehören. 

Dieſe Politiſche Tendenz ſtimmt nicht überein mit der 
Politik der jetzigen Regierung, und das iſt der Haupt⸗ 
grund für die Freimaurer⸗Offenſive, nicht aber die Frage 
der Univerſitätsbänke und des Verbandes der polniſchen 
Lehrerſchaft“. 55 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß dieſe Feſtſtellung ſehr in⸗ 
tereſſant iſt; ſie ſtimmt gut zu der letzthin mehrfach gemach⸗ 
ten Feſtſtellung des Gegenſatzes. Der zwiſchen der Politik 
des Miniſters Beck und des Wojewoden Grazynffi beſteht. 


Neuer Rektor der Berliner Univerſität. 

Durch Erlaß vom 14. Oktober 1937 hat der Reichs⸗ 
erziehungsminiſter den Hiſtoriker Profeſſor Dr. Willy 
Hoppe zum Rektor der Univerſität Berlin er⸗ 
nannt. 8 N 

Profeſſor Hoppe verſah bereits ſeit 1. April 1935 das 
Amt des Prorektors an der Berliner Univerſität. Der 
neue Rektor, der der NSDAP ſeit 1981 angehört, ſteht im 
54. Lebensjahre. Nach langjähriger Tätigkeit als Biblio⸗ 
theksdirektor habilitierte er ſich 1924 und murde dann 1929 
zum Profeſſor ernannt. Das beſondere Forſchungsgebiet 
Profeſſor Hoppes tft die oſtdeutſche und brandenburgiſch⸗ 
preußiſche Geſchichte. 

Auszeichnung für Japaus Botſchafter. 

Der Führer und Reichskanzler hat in Anerkennung 
ihrer Verdienſte um die 
Beziehungen dem fapaniſchen Botſchafter in Berlin, 

ſeomte Kintomo Muſhakoji, das Großkreuz des 
Ordens vom Deutſchen Adler und dem japanifhen Militär⸗ 
attachs, Generalmajor Hiroſhi Oſhima, das Verdienſt⸗ 
kreuz des Ordens vom Deutſchen Adler mit dem Stern 
verliehen. Ferner hat der Führer und Reichskanzler dem 
kürzlich in Deutſchland zu Beſuch weilenden Prinzen 
Chichibu von Japan das Großkreuz des Ordens vom 
Deutſchen Adler verliehen. 


Aus anderen Ländern. 
Rücktritt des Paläſtina⸗Kommſſars. 
Kolonialminiſter Ormſby Gore teilte, wie aus 
London gemeldet wird, am Donnerstag im engliſchen 
Unterhaus mit, sap der britiſche Hohe Kommiſſar für 
Paläſtina, Sir Arthur Wauchope, von ſeinem 
Poſten zurückgetreten iſt. Als Grund für den plötz⸗ 
lichen Rücktritt werden Geſundheitsrückſichten angegeben. 
Kranznieberlegung am Grabe der Eltern des Führers. 
Anläßlich des Totengedenktages (Allerheiligen) legten 
der deutſche Konſul in Linz, Trompke, und Kreisleiter 
Koch namens der Auslandordaniſation der NSDAP am 
Grabe der Eltern des Führers Kränze nieder. Schon ſeit 
den frühen Morgenſtunden war der Friedhof von Leonding 
das Ziel vieler Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die 
mit Blumengebinden den Grabhügel ſchmückten. 


— — ß ̃ . 
Die 11. und 12. Partie des Schach⸗Weltmeiſterſchaftskampfes. 

Die 11. Partie im Schach⸗Weltmeiſterſchaftskampf Euwe 
— Aljechin wurde in Groningen am Sonnabend abend ge⸗ 
5 und endete nach 30 Zügen Remis. Euwe ſpielte mit 

eiß. 

Die 12. Partie im Schach⸗Weltmeiſterſchaftskampf Euwe 
— Aljechin, in der Aljechin die weißen Steine führte, endete 
nach dem 26. Zuge Remis. Der Stand lautet nun: Euwe 
4%, Aljechin 7% Punkte. 


Lokomotivführer und Heizer verbrannt, 

Bei der Entgleiſung des Schnellzuges Brüſſel—Calais 
find der Lokomotivführer und der Heizer ums Leben ge 
kommen. Beide wurden von den glühenden Kohlen der 
Feuerung verſchüttet. f 
Unwetter an der Liguriſchen Riviera. f 

Die Liguriſche Riviera iſt durch ein äußerſt heftiges Un⸗ 
wetter ſchwer heimgeſucht worden. Der Verkehr auf 
den Straßen und Eiſenbahnen wurde mehrfach unterbro⸗ 
chen. Bei der Ortſchaft Bragno wurde ein Damm von dem 
Flüßchen Bormida durchbrochen. Die Fluten überſchwemm⸗ 
ten die umliegenden Felder und die Anlagen der dortigen 
Montecatini⸗Fabrik und riſſen zwei Brücken fort. Die 
Eiſenbahnlinie Savona⸗Acqui wurde durch einen großen 
Erdrutſch geſperrt. Zahlreiche Ortſchaften ſtehen unter 
Waſſer. Telephon⸗ und Telegraphen⸗Leitungen wurden zer- 
ſtört. Das Bormida⸗Flüßchen, deſſen Waſſerſtand fünf 
Meter über das normale Niveau angeſchwollen iſt, führte 
entwurzelte Bäume, landwirtſchaftliche Geräte und Einrich⸗ 
tungsgegenſtände zu Tal. Bis jetzt ſind zwei Todes⸗ 
opfer bekannt geworden. In Strevi ertrank ein Kara⸗ 
binieri bei dem Verſuch, eine Familie aus dem Hochwaſſer 
zu retten. N e f 


Förderung der deutſch⸗japaniſchen. 


———— 
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Der Mord in Goscieradz aufgeklärt. 
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Die Ehefrau erihlägt ihren Mann. 
Bromberg, den 2. November. 


In unſerer letzten Ausgabe berichteten wir über den 
Mord, der in der Nacht zum Sonnabend an dem 30jährigen 
Arbeiter Joſef Lewandowſki in Goscieradz hieſigen 
Kreiſes verübt worden iſt. Der Genannte war durch 
mehrere Axthiebe im Schlaf getötet worden. Als die 
Nachbarn, die auf das Stöhnen und die Schläge hin in das 
Zimmer der Familie Lewandowſki eilten, fanden fie den 
Schwerverletzten in einer Blutlache liegend auf. Die Frau 
des Getöteten behauptete, erwacht zu ſein, als ein Mann aus 
dem Zimmer durch ein Fenſter, das er eingedrückt hatte, 
geflüchtet ſei. 

Die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung führte bald zu 
dem erſchütternden Ergebnis, daß niemand anders als die 
eigene Frau ſelbſt es geweſen iſt, die ihren Maun getötet 
hatte. Sie hatte auch die Scheibe, durch die angeblich der 
Täter in das Zimmer eingedrungen war, eingedrückt. Den 
Unterſuchungsbeamten fiel es aber auf, daß die Scherben der 
Scheiben nicht im Zimmer ſondern außerhalb des Hauſes 
lagen, d. h. alſo, daß das Feuſter von innen eingedrückt 
worden war. Allmählich verdichtete ſich das Netz der Indizien 
derart, daß die Frau ein volles Geſtändnis ablegte. 

Die 29jährige Frau, die ſeit vier Jahren mit dem um 
ein Jahr älteren Lewandowfki verheiratet geweſen iſt, und 
die Mutter eines neun Monate alten Kindes iſt, gab zu, 
mit dem 3ijährigen Ignacy Mateja, der ebenfalls verheira⸗ 
tet iſt, ein Verhältnis unterhalten zu haben. Mateja ſoll 
der Frau zugeredet haben, ihren Mann zu ermorden. Er 
wolle ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen und daun ſollten 
beide ins Ausland flüchten. Am Freitag iſt Mateja zwei⸗ 
mal im Hauſe des Lewandowſti geweſen und überredete die 
Fran zu der Tat. Nachdem Lewandowſki um 9 Uhr ſich 
niedergelegt hatte, ergriff ſeine Fran gegen 12 Uhr eine 
ſchwere Axt und ſchlug damit auf den Schlafenden ein. 
Sie tötete ihren Mann durch ſechs ober ſieben Schläge mit 
der Schneide der Axt. Nach der Tat drückte die Frau die 
Fenſterſcheibe ein, um einen Überfall vorzutänſchen und 
ſtürzte auf die Straße, wo ſie um Hilfe rief. We 

Die benachrichtigte Polizei führte energiſche Unter⸗ 
ſuchungen durch und kam bald zu der Anſicht, daß lediglich 
die Frau als Täterin in Frage kam. Die Unterſuchung der 
Fingerabdrücke beſtätigte dieſe Annahme, die ſich beim Ver⸗ 
hör immer mehr in Wiberſprüche verwickelte. Schließlich 
brach die Frau vollſtändig zuſammen und gab an, daß ſie 
lediglich durch das Zureden des Mateja zur Mörderin ge⸗ 
worden ſei. f 

Noch am Sonnabend abend war damit die Unterſuchung 
abgeſchloſſen und ſowohl die Täterin wie Mateja wurden 
in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Orlatnal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle neitattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenagſte Verſchwiegenheit zugeſichert. . 
Bydgoszcz / Bromberg, 2. November. 
Heiter bis wolkig i a 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens Frühdunſt, tagsüber heiteres bis wolklges 
Wetter bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Letzter Kehraus! 


In dieſen Tagen ſchüttelt Freund Herbſt mit aller Kraft 
die letzten Blätter von den Bäumen. Beinahe kann man 
zuſehen, wie in wenigen Stunden manchmal die Aſte eines 
Baumes kahl werden, wie Blatt um Blatt, vom Wind ge⸗ 
zauſt, ſich löſt und langſam auf den Boden flattert. Der 
große Kehraus des Herbſtes hat begonnen. 


Freilich in der Stadt kommt dieſer letzte Abſchied 
früher. In den Straßen und auf den Plätzen ſtehen bereits 
kahle Bäume und Sträucher, und im Stadtpark kann man 
letzt weithin durch das feine Geäſt der Zweige blicken, wo 
früher dichtes Laubwerk den Blick verſperrte. Draußen 
aber, in Wald und Feld, iſt es noch nicht ſo weit, dort tut 
der Herbſt feine letzte Arbeit ein wenig langſamer und eine 
oder zwei Wochen lang wird uns noch das leuchtend bunte 
Bild der flammenden Wälder geſchenkt. 


„Dieſe letzten goldenen Herbſttage find wie ein koſtbares 
Geſchenk. Noch meint es die Sonne gut, ehe ſie ihr ver⸗ 
klärtes Antlitz hinter Wolken verſteckt und ehe wir die trübe 
Seite des Herbſtes kennen lernen. Draußen im Walde 
wandert der Fuß über trockenes Laub wie über einen 
weichen raſchelnden Teppich. Herb ſteigt der Duft des 
Bodens empor und läßt uns an die unſichtbaren Kräfte 
denken, die in ihm wach ſind und die nach Winterſtarre und 
Dunkelheit wieder neues lebendiges Leben aus den 
Wurzeln der Pflanzen emportreiben werden ins Sonnen⸗ 
licht. 


Solange die Sonne lacht, haben die letzten Herbſttage 
noch nichts von Wehmut und Abſchiednehmen. Der Glanz, 
der den ſeidigen Himmel durchflutet und ſich vergoldend 
über das letzte Herbſtlaub der Wälder legt, läßt die ganze 
Welt in einem verklärten Licht erſcheinen, wer wollte ſich 
in ſolchen Stunden das Herz ſchwer machen mit trüben Ge⸗ 
danken? Im Gegenteil: der Herbſtſturm, der durch die 
Bäume fährt, der in den Kronen der alten Tannen oben in 
den Bergen wühlt und drunten im Flachland die letzten 
gelben Blätter von den Zweigen zauſt — iſt er nicht das 
Sinnbild der ewigen Naturkraft, an der Baum und Strauch 
ihre Kräfte meſſen, ſingt er dem Menſchen nicht das Lied 
ſeiner ungebrochenen Kraft ins Herz, an der wir wachſen 
und erſtarken ſollen? 


Nur weichliche Menſchen werden im Herbſt von trüben 
Stimmungen befallen. Die Starken aber werden immer in 
ihm aufs neue das harmoniſche Abklingen des großen 
Kreislaufs eines Jahres empfinden und die Kräfte ſpüren, 
die im Boden und in den Bäumen arbeiten und die manch⸗ 
mal ſogar an dieſen letzten milden Tagen ſchon wieder junge 
Knoſpen aus den Zweigen treiben. ; 


$ Seinen 80. Geburtstag begeht am Mittwoch, dem 
3. d. M., Herr Rudolf Bouvier, Kaſzubſka (Metzſtraße) 
Nr. 11. Herr Bouvier leitete jahrelang als Direktor den 
bieſigen Verlag der Kunterſtein⸗Brauerei Graudenz. f 


8 Selbſtmord durch Erhängen beging im Walde unweit 
der Chauſſee in Jaſchnitz der 19jährige Arbeiter Jozef 
Krulikowſki aus Fordon. Angeblich hatten feine 
Eltern ihm ſchwere Vorwürfe wegen ſchlechten Lebens⸗ 
wandels gemacht, was den jungen Mann zu der Tat ver⸗ 
anlaßt haben ſoll. 5 


S Am Feiertag Allerheiligen waren die hieſigen katho⸗ 
liſchen Friedhöfe wie alljährlich ſo auch diesmal das Ziel 
vieler Tauſender, die die Gräber der kferſtorbenen ſchmück⸗ 
ten. Dabei kam es auf dem neuen katholiſchen Pfarrfried⸗ 
hof zu einem tragiſchen Vorfall. Als die 64jährige 
Witwe Anna Hirſch, Thornerſtraße 39, damit beſchäftigt 
war, das Grab ihres Mannes herzurichten, ſank ſie plötzlich 
zuſammen Man eilte ihr ſofort zu Hilfe und alarmierte 
die Rettungsbereitſchaft Der Arzt konnte jedoch keine Hilfe 
mehr bringen: ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein 
Ende bereitet \ 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
tag nachmittag gegen %4 Uhr auf der Thorner Straße. 
Als der 49jährige Straßenbahnangeſtellte Anton Matu⸗ 
ſszewſki, Pod Blankami (Mauerſtraße) 2 mit dem Reini⸗ 
gen der Straßenbahnweichen beſchäftigt war, wurde er von 
einem. Radfahrer angefahren und zu Boden geriſſen. 
Dabei erlitt der Bedauernswerte einen fo folgenſchweren 
Sturz, daß er mit einem Schädelbruch in das 
St. Florian⸗Stift eingeliefert wurde. Er hat dort bis 
heute die Beſinnung noch nicht wiedererlangt. 


„S Syſtematiſche Unterſchlagungen verübt hatte der 25- 
jährige frühere Rechtsanwaltsſekretär Alojzy Perlik 
von hier. Perlik war bei dem hieſigen Rechtsanwalt Dr. 
Jurek als Sekretär beſchäftigt und hatte zum Schaden ſei⸗ 
nes Arbeitgebers 189,60 Zloty veruntreut. P., der bereits 
zweimal vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte, der ſich 
zur Schuld bekennt; wurde vom Gericht zu acht Monaten 
So machſt du uns auch den Herbſt noch ſchön. 


Gefängnis verurteilt. 
a 
Arthur Welke 
4 
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$ In einem Unterſchlagungsprozeß hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der aus Deutſch⸗ 
land ausgewieſene, 25fährige jüdiſche Kaufmann Kurt 
Markowied hier wohnhaft, zu verantworten. Die An⸗ 
klageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er zum Schaden der 
Firma Ce—Ka—Ce Mechaniſche Konfektionsfabrik, In⸗ 
haber Ignacy Kurdelſki i Ska. Schecks in Höhe von 4200 
Ztoty und 420 Zloty in bar unterſchlagen habe. Im Mai 
d. J. trat der Angeklagte an den Mitinhaber der oben ge— 
nannten Firma mit dem Anerbieten heran, für ihn Ein⸗ 
käufe zu tätigen. Da Markowicz ſich auf ſeine glänzenden 
Verbindungen mit Lodͤzer Firmen berief und die Firma 
gerade dringenden Bedarf an Leinen hatte, beauftragte ſie 
ihn 3000 Meter Leinen einzukaufen. Sie vertraute dem 
M. um ſo mehr, da ſie vorher bei einer hieſigen polniſchen 
Firma Referenzen über M. eingeholt hatte, die gut aus⸗ 
fielen. Der Angeklagte fuhr nach Lodz, ließ ſich dort einen 
Stempel mit der Firma J. Lajb i Ska., Lödz, Wyroby 
Wlökiennieze“ anfertigen, den er unter ein Schreiben ſetzte, 
worin angeblich die Firma Lajb i Ska. der hieſigen Firma 
den Auftrag auf Lieferung des Leinen beſtätigte. M. hatte 
von dem Mitinhaber der Firma, Edwin Hannemann, 
außer den Schecks den bereits erwähnten Betrag erhalten, 
deren Empfang gleichfalls die Firma Lajb quittierte. Auf 
die Lieferung der beſtellten Ware wartete die Firma Kur⸗ 
delſki jedoch vergebens. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
war die Korreſpondenz ſowohl die Empfangsbeſcheinigung 
von dem Angeklagten gefälſcht, da eine ſolche Firma in 
Lodz gar nicht exiſtierte. Vor Gericht bekennt ſich der An⸗ 
geklagte, der bereits vorbeſtraft iſt, nur zum Ankauf des 
gefälſchten Firmenſtempels und den Fälſchungen, beſtreitet 


ie 
Herbſtesſonnenſchein. 


Willſt mit deines Lichtes Himmelsgabe 
Immer uns noch wärmen und erfreun, 
85 ſich alles, was nur lebt, dran labe, 
O du milder gnädger Sonnenſchein! 


Gabſt im Frühling uns dein Glühn zum Blühen, 
Gabſt zum Reifen dann dem Sommer Kraft; 
Läßt im Herbſt noch deine Strahlen ſprühen, 
Bis du ganz dein Jahreswerb geſchafft. 


Legſt den ſchönſten Glanz erft in dein Scheiden, 
Bleibſt uns treu und huldreich zugewandt; 
Laßt an deinem . — Glanz ſich weiden 
Manchen müden Blick und fruchtbar Land. 


Deiner Strahlen Milde läßt uns fühlen. 
Wie du noch jo gern bei uns verweilſt. 
Noch ein leßtes Schimmern, Koſen, Spielen, 
Dis du immer ferner uns enteilſt. 


Letzte Blumen wollen dich noch grüßen, 
Sterbensreifes Laub noch einmal jehn, 
In der kiefſten Pracht ſich dir erſchließen 
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dagegen die Schecks und das Geld unterſchlagen zu haben. 


Nach Vernehmung des Zeugen Hannemann erkannte das 
Gericht den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
einem Jahr beoͤingungsloſem Gefängnis. 
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+ Kolmar (Chodziez), 31. Oktober. Der Landwirt Joſef 
Koteras aus Prosno bei Budſin lebte mit ſeinem Schwager 
Staniſkaw Czarnojenezyk ſchon ſeit längerer Zeit in Streit. 
Cz. hatte dem K. Rache geſchworen, daher griff er ihn eines 
Tages mit einem Spaten tätlich an. Da aber Freunde dem 
K. zu Hilfe eilten, verſchwand er ſchnell, um einen Kara⸗ 
biner zu holen. Mit dieſem gab er drei Schüſſe auf K. ab, 
die aber ſämtlich ihr Ziel verfehlten. Das hieſige Gericht 
überwies die Angelegenheit zur Verhandlung an das Be- 
zirksgericht in Poſen. 


ss Mogilno, 31. Oktober. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, in der hieſigen 
Gasanſtalt einen Retortenofen aufzuſtellen, wozu eine An⸗ 
leihe aus dem Arbeitsfonds aufgenommen werden oll. 
Ferner wurde ein weiterer Kredit in Höhe von 800 Ztoty 
für die Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Gebäude bewilligt. 
Beſchloſſen wurde, im Jahre 1987 einen Kommunalzuſchlag 


waren 250 Stück Vieh 


AN 


in Höge von 3 Prozent zu den ſtaatlichen Einkommenſteuern 
jowie im Jahre 1938 folgende Kommunalzuſchläge zu er⸗ 
heben: 100 bzw. 140 Prozent zu den Akziſenpatenten, 
10 Prozent zu den Gewerbepatenten und Regiſtrations⸗ 
karten, 13 Prozent von der Geſamtſumme der Gebäude⸗ 
ſteuern und 3 Prozent vom Einkommen. Was die Wochen⸗ 
märkte anbetrifft, dürfen Händler erſt von 9 Uhr ab ihre 
Einkäufe tätigen. 


Kürzlich beging der hieſige ehem, Mühlen⸗, Grund⸗ und 
Hotelbeſitzer Reinhard Wollenweber ſeinen 86. Geburtstag. 
Dieſer alte Bürger unſerer Stadt, der ſchon mehrere Jahre 
Witwer iſt und deſſen vier Kinder in Deutſchland Amter 
bekleiden, erfreut ſich beſter Geſundheit. 


e Moritzfelde (Murucin), 1. November. Die Deutſche 
Vereinigung, Ortsgruppe Bachwitz, hielt im hieſigen 
Gaſthaus eine Mitgliederverſammlung ab, die vom Volks⸗ 
genoſſen Seehafer eröffnet wurde. Vg. Truderung⸗Brom⸗ 
berg ſchilderte ſodann die eindrucksvolle Delegiertenver⸗ 
ſammlung. Es folgte ein Vortrag über die Bedeutung des 
deutſchen Bauerntums. Mit dem Feuerſpruch wurde die 
Verſammlung abgeſchloſſen. N 


Dem Beſitzer F. Bagnewſki in Bachwitz (Euköwiec) 
wurde ſein Fahrrad, welches derſelbe im Hausflur des Gaſt⸗ 
hauſes eingeſtellt hatte, geſtohlen. 


y Netzort (Praylefi), 30. Oktober. Dem Beſitzer Rudolf 
Schneeglau aus Przyleki ſtahlen Diebe von der Straße 
Pferd mit Wagen, und entkamen unerkannt. Die Polizei 
konnte am anderen Tage dem Beſitzer das Geſtohlene wieder 
zurückerſtatten. g 


2 Pakoſch (Pakosé), 29. Oktober. Der 13jährige Sohn 
des Beſitzers Liberſki aus Oſtrowo hatte ſich an der Preſch⸗ 
maſchine zu ſchaffen gemacht, als plötzlich die Pferde an⸗ 
zogen und er mit der Hand ins Getriebe geriet, welches 
ihm die Finger derartig zerquetſchte, daß er ſich ins Kran⸗ 
e begeben und ſich einer Operation unterziehen 
mußte. 8 : 


e Polen (Poznan), 1. November. Erſchoſſen hat ſich 
am Freitag in ſeiner Wohnung der 27jährige Rudolf Lata⸗ 
nowiez. In einem hinterlaſſenen Brief gibt er als Grund 
für ſeine Verzweiflungstat Nervenzerrüttung an. 


Der Frau Profeſſor Maria Spytkowſki waren aus ihrer 
Wohnung Chociſoſkiego 21 Kleidungsſtücke und ein photo⸗ 
graphiſcher Apparat im Geſamtwerte von 300 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden. Schon am Freitag ſaß der Dieb. der vier⸗ 
mal vorbeſtrafte 24jährige Arbeiter Eligiuſz Ruczkowſki, 
hinter Schloß und Riegel. 


8 Poſen (Poznan), 31. Oktober. Neue Stadtver⸗ 
ordneten wahlen für die Stadt Poſen ſollen im 
Januar 1938 ausgeſchrieben werden. Das Poſener Stadt⸗ 
parlament war bekanntlich im Jahre 1935 aufgelöſt, 1936 
3 eröffnet, aber nach kurzer Dauer wieder aufgelöſt 
worden. ; 


Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Anton Juraſz, der be⸗ 
kannte Poſener Chirurg, iſt zum Ehrenmitglied des 
Chirurgen⸗ Kollegiums in Braſilien ernannt worden. 


Der 2 jährige Witold Dekiert aus Kuſzezykowo, der 
vor wenigen Tagn durch Trinken von Lyſol einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen hatte, aber im Stadtkranken⸗ 
hauſe wieder hergeſtellt wurde, hat vergangene Nacht einen 
zweiten Selbſtmordverſuch gemacht, indem er ſich 
von der Walliſcheibrücke in die Warthe ſtürzte. Er wurde 
jedoch von herbeieilenden Perſonen aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen. 


Geſtern wurde die 57jährige Witwe Malwine Englich 
an der Ecke der fr. Auguſte Viktoria- und fr. Harderſtraße! 
beim Ausſteigen aus der Straßenbahn von einem in vor⸗ 
ſchriftswidrigem Tempo fahrenden Motorradfahrer über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Wieder ein Beweis für 
die Unzuträglichkeit der Aufhebung der Beſtimmung, daß 
die Fahrzeuge bei haltender Straßenbahn die Fahrt zu 
unterbrechen haben! : 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 29. Oktober. Die evangeliſche 
Kirche kann ihr 75 jähriges Beſtehen feiern. Es war 
nicht das erſte Gotteshaus, das die Gemeinde erbaute. Be⸗ 
reits im Jahre 1797 wurde ein Bethaus errichtet, das ſei⸗ 
nen Platz dort hatte, wo heute das neue evangeliſche Pfarr⸗ 
haus ſteht. Dieſes alte Gotteshaus war auch zugleich 
evangeliſche Schule. Aber exit im Jahre 1840 wurde die 
Kirchengemeinde Wirſitz von der alten Kirche Lobſens ab⸗ 
getrennt und zur ſelbſtändigen Kirche mit eigenem Pfarrer 
errichtet. Das jetzige Terrain der Kirche erhielt die Ge⸗ 
meinde vom Fiskus von dem Baugrund des Königlichen 
Remontedepots. Auch das alte Pfarrhaus iſt ein Geſchenk 
der Regierung bei Gründung der Kirche. Die ſchöne, 
maſſive Kirche wurde durch ein beſonderes Gnadengeſchenk 
König Friedrich Wilhelms IV. im Bau ſchnell gefördert 
und iſt am 15. Oktober 1862 von Generalſuperintendent 
Dr. Cranz eingeweiht worden. Bis zum Jahre 1898 ge⸗ 
hörte auch Netzthal mit den Netzekolonien Birkenbruch und 
Friedrichshorſt zur Kirchengemeinde Wirſitz und wurden 
von dort aus betreut. In diefem Jahre erhielt Netzthal 
einen Hilfsprediger, der die Netzefilialen verwaltete. Zum 
50jährigen Beſtehen der Kirche, im Jahre 1912, fand eine 
vollſtändige Renovierung der Kirche ſtatt. Im Herbſt des⸗ 
ſelben Jahres konnte Generalſuperintendent D. Blau die 
in ſchöner Ausſtattung daſtehende Kirche perſönlich erneut 
weihen. Erſt im Jahre 1926 wurde die Pfarre nach Netz⸗ 
thal verlegt und nun wurde Wirſitz, die eigentliche Mutter⸗ 
kirche, gleichſam eine Filiale von Nebthal, 8 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 31. Oktober. Der letzte Jah r⸗ 
markt hatte bei prächtigem Herbſtwetter einen Maſſen⸗ 
beſuch zu verzeichnen. Dafür zeugt vor allen Dingen die 
Tatſache, daß unſere Bäcker und Fleiſcher alle ihre friſchen 
Back⸗ bzw. Wurſtwaren abſetzen konnten, daß ſogar teilweiſe 
die Nachfrage nicht befriedigt wurde. Auf dem Viehmarkt 
und 66 Pferde aufgetrieben. Der 
Krammarkt war gleichfalls ſehr ſtark beſchickt. Es wurde 
ſehr viel gekauft. 8 
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Ihre Verlobung geben bekannt Briefmarken 


u. Münzen für Sammler 


Otto Wenker Ein- acer Tausch, 
> as rende aus 
Irmgard Gaede 


in Polen: 6059 
Bromberg, im Oktober 1937. 


„Fllatelja", Bydgoszez, 


Marsz. Focha 34. 


3726 
— 


Heute nachmittag, um 2.30 Uhr, verſchied nach kurzem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſex guter Vater, 
Schwiegervater, Bender Schwager und Onkel, der 


„Albert Walner 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Luiſe Wallner. 
Samoein, den 30. Oktober 1937. 
Die Beerdigung findet am 3. November, um 3 Uhr 


nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


bietet ſich evgl. zn. 
in den 40er Jahren mit 


Statt Karten. 
Für die jo überaus zahlreichen 
Beweiſe herzlicher Teilnahme bei 

unſerem ſchweren Verluſt ſagen ei h 
unſern ca. 12000 31. Vermögen 
in Mühlengrundſtück. 


251 
innigſten Dank. Zuschrift, unter G 3690 


Hinterbliebenen — ep., 26» 

Martha Wird. Felmallale ss. 

eru g auf dem 

Narzym, den 1. November 1937. Lande) einf. Herkunft. 
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Augenarzt |‘ 


niedergelassen. 
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Jezuicka 16. 2u7 beſter Qualität undſin prima Landwirtich. Hale. 
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en Bestie 


ſeriöſen Kaufmann 
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perfekt im Kochen. per A = 5 
3 Filiale in Wie chork 
Der Hut für die elegante Dame 5 bene 109, 2. Gig 2 5 rg eg re ee 
2 r 5 eröffnet wird. > Wir empfehlen 

Chic Parisien Bau _ Kaffee, Tee, Kakao 


Budgoszez, Sniadeckich 7 


Dr. med. p. Chojnacki 40 J. ev. verh., 2 Kind. in unseren erprobten e und zu ermäßigten 
Bydgoszcz, Gdanska 35. l is, ſucht . 
. . 3 Nähmaschinen; ite keit Er be Bh, W. 5 pat. 4% Rabatt in Rabattmarken! 


v. 5000 zi an erwünſcht auch Samtmelladun 3 nach u. von Deutſch in Forſt u. Jagd a L 
land, — An- und Ab rollſpedition übernimmt! erfahr., 
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Auſſtieg mögl., M. 2 Fort Garten, Imkerei. 2 
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e an, Sehr er⸗ Baumicule,Grudgigd;. Demon. Zuſchrift. mit Madanı, Leuten, d. ſeine Brauch: 


oder 


Großes pharmaz. Unternehmen 


in Deutſchland 
ſucht 
für die Mitleitung feiner Vertretung in Polen 


5 aus der chem. pharmaz. Branche, der über perfekte polniſche und 
deutſche Sprachkenntniſſe verfügt. 


Bewerber wollen Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche einreichen 
unter As 1d. 6173 an ALA, Berlin W. 35. ER 


Sue ſofort ein diſch.⸗ 
kath. Mädchen, aus 


gutem Hauſe mit ſehr ; 
guten Kochkenntniſſen. : 
Studenmädchen vorh.: dle 0 N) 8 | ü aW 
Offerten erbitte unter 
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9 ide i Zentrale in Gdynia 
ausm dchen ; teile höflichst mit, daß am 2. November d. J. eine 
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Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 3. November 1937. 


Pommerellen. 


2. November. 


Graudenz (Grudziadz) 


Eine neue Autobusverbindung Grandenz— Bromberg 
iſt ab 1. November d. J. eingerichtet worden, die 3. Zt. täg⸗ 
lich einmal hin und zurück befahren wird. Die Linie geht 
über Schwetz. Es beſteht kein Zweifel, daß ſie einem 
dringenden Bedürfnis der Bevölkerung diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Weichſel abhilft und ſich eines guten Zuſpruchs 
wird erfreuen können. * 


Eine neue Poſtagentur iſt, wie aus einer Bekannt⸗ 
machung der Poſtdirektion hervorgeht, mit Wirkung vom 
1. November d. J. in Grutta, Kreis Graudenz, errichtet 
worden. Der neuen Agentur wurden die Bezirke und Ort⸗ 
ſchaften Annaberg, Grutta, Hansfelde, Karraſſaeck, Orle und 
Salno zugeteilt, welche bisher zu Melno gehörten. Die 
Dienſtſtunden der neuen Poſtagentur ſind von 8—12 und 
von 15—18 Uhr. * 


Graudenzer Bevölkerungsbewegung. Am 31. Auguſt 
dieſes Jahres zählte unſere Stadt laut der fortlaufenden 
Statiſtik des ſtädtiſchen Meldeamts 58 567 Einwohner. Im 
Laufe des Monats September reiſten hierher zu 368 Per⸗ 
ſonen, geboren wurden 78 Kinder; Graudenz verließen 
285 Perſonen, und es ſtarben 57. Somit betrug am Schluſſe 
des Monats September die Bewohnerzahl von Graudenz 
58761; es war alſo eine Zunahme von 104 Seelen zu ver⸗ 
zeichnen. Was den Ausländerverkehr in Graudenz im Mo⸗ 
nat September d. J. anbetrifft, ſo wurde unſere Stadt in 
dieſer Zeit von 122 fremden Staatsangehörigen beſucht; 
darunter waren, wie gewöhnlich, am weitaus meiſten 
Reichsdeutſche vertreten, nämlich 109 Perſonen. 8 


% Ihre Goldene Hochzeit konnten am Reformations- 
lag der alte Graudenzer Bürger Auguſt Teſchke mit 
ſeiner Frau Auguſte geb. Borchert, Kalinkerſtraße (Kalin⸗ 
owa), in ſeltener geiftiger und körperlicher Rüſtigkeit be⸗ 
gehen. Beide ſind alte Graudenzer, die vor fünfzig Jahren 
in Graudenz in der alten evangeliſchen Kirche auf dem 
Marktplatz getraut wurden, und am Sonntag in der neuen 
evangeliſchen Kirche ihr Hochzeitsjubiläum feiern konnten. 
Der Jubilar, der jetzt nach eines Lebens langer Arbeit von 
ſeiner wohlverdienten Rente lebt, hat der Firma Herzfeld 
& BVictorius über 30 Jahre hindurch angehört. Möge Gott 
dem Paar noch recht viele Jahre ungetrübten Lebens 
ſchenken! ” 


Im Prozeß gegen Zdröjewſki, den früheren Grau: 
denzer Beamten der Kreisſtaroſtei, iſt dieſer Tage die Be⸗ 
ruſung vor dem Poſener Appellationsgericht zur Verhand⸗ 
lung gekommen. Wie erxinnerlich, wurde Zdͤrojewſki von 
dem Graudenzer Bezirksgericht zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, weil ex bei der Ausſtellung von Grenzüber⸗ 
ſchreitungsſcheinen die doppelte Gebühr, nämlich 2 Zloty 
anſtatt der vorgeſchriebenen 1 Zloty erhoben hatte. Das 
Gericht konnte ihm damals eine Veruntreuung der Beträge 
in, 312 Fällen nachweiſen; außerdem kamen auch bei der 
Ausſtellung von Jagdoͤſcheinen Unregelmäßigkeiten vor. In 
der Berufungsverhandlung kam kein Entlaftungsmaterial 
zutage, ſo daß das Appellationsgericht das erſtinſtanzliche 
Urteil beſtätigte. ke 


x Verſchwunden ift ſeit dem 2%. Oktober d. J. der 19- 
jährige Sohn der Frau Marta Karpinika, Peterſilienſtraße 
(Waſka) 19. Der Junge verließ am fraglichen Tage früh⸗ 
morgens die Wohnung, um zur Schule zu gehen und iſt 
bis zum heutigen Tage noch nicht zurückgekehrt. 8 


X Der letzte Wochenmarkt brachte gute Beſchickung und 
2 des Sonn⸗ und darauffolgenden Feiertags guten 
Verkehr. Die Preiſe lagen zum Teil etwas höher als vor 
einer Woche, insbeſondere bei Geflügel. Die Butter koſtete 
1,40—1,70, Eier 1,50, Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,35, Nüſſe 
0,20—0,90, Tomaten 0,20, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,08, Roſen⸗ 
kohl 0,20, Wirſingkohl 0,08—0,09, Sauerkohl 0,10, Blumen 
kohl 0,10—0,25, Spinat 0,15, Mohrrüben 0,05, weiße Bohnen 
0,15, Erbſen 0,20, Kartoffeln Zentner 2,20, Pfund 0,02%, 
Steinpilze 0,30 —0,50, Butterpilze 0,20, Pfefferlinge 0,15, 
Reizker 0,15, Enten 2,50 3,50, Gänſe 3,50 5,00, Puten 400 
bis 5,00, Hühner 2,50—3,00, Tauben Paar 0,80—1,00, Reb⸗ 
hühner 0,80, Wildenten 1,00--1,50, Haſen 2,50--3,00, Hechte 
koſteten 1,00, Schleie 0.400,80, Karpfen 0,80, Barſche 0,50 
Karauſchen 0,60—0,80, Plötze 0,28—0,40. / 1 


—— — 


Thorn (Torus) 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ging im Verlauf des letzten 
Tages um 3 Zentimeter zurück und — Sonnabend früh am 
Thorner Pegel nur noch 0,05 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
dmperatux ift auf etwa 8 Grad Celſius zurückgegangen. — 

Weichfelhafen trafen ein: Schlepper „Koftataj“ mit drei leeren und 
zwei mit Getreide beladenen Kähnen ſowie „Bawaria“ mit zwei 
leeren Kähnen aus Warſchau, ferner Schlepper „Goplana“ mit vier 
Lähnen mit Sammelgütern, „Spolwisle“ mit drei Kähnen mit 
Sammelgütern, „Uranus“ mit drei mit Olfrüchten (Palmkernen 
und Riginus) beladenen Kähnen ſowie „Wanda 1“ mit drei Kähnen 
mit Sammelgütern aus Danzig. lepper „Wanda II“ fuhr mit 
drei Kähnen mit Getreidefracht nach Danzig ab und mit demſelben 
Ziel trieben von hier ein leerer und zwei mit Getreide beladene 
Kühne ohne Schlepphilfe talwärts. lepper „Herold“ mit einem 
Kahn mit Sammelgütern paſſterte auf der rt von Warſchau 


nach Fordon, die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bzw. 
Fauft auf ber Fahrt von Warſchau nach Dirſchau baw. Danzig. 
Von Dirſchau kommend und nach Warſchan beſtimmt, legte 


Perſonen- und Güterdampfer „Krakus“ hier fahrplanmäßig an. 


+ Mit den elektriſchen Normaluhren Thorns iſt das eine 
eigene Sache, weil ſie ſich nicht einig ſind, gleichzeitig eine und 
dieſelbe Zeit anzuzeigen. So differieren z. B. die Turm⸗ 
uhren der Garniſon⸗ und der Neuſtädtiſchen Kirche meiſten⸗ 
teils um 2 Minuten und die Uhren zweier ſich ſaſt gegenüber 
liegender Fachgeſchäfte am Ronek Staromieiſki (Altſtädtiſcher 
Morkt) ſogar um 2 bis 3 Minuten. Die am 
Hauptpoſtamt dagegen iſt ſeit Monaten ſchon außer Betrieb 
und ihr Zifferblatt iſt immer noch mit Papierſtreifen über⸗ 
klebt. Hoffentlich werden obige, das Publikum natürlich 
irritierende Mängel recht bald behoben. he 


t Die Frechheit auf die Spitze getrieben hat der den Ge⸗ 
richtsbehörden nicht mehr unbekannte Edmund Bialeckt 
durch ein diebiſches „Huſarenſtückchen“, das er ſich am 
9. Juli d. J. geleiſtet hat. An dieſem Tage weilte er wieder 
einmal im Gebäude des Burggerichts, wo er einen Termin 
wahrzunehmen hatte. Er benutzte eine günſtige Gelegen⸗ 
heit, um das richterliche Beratungszimmer zu betreten und 
ſtahk hieraus das dort hängende Jackett des Richters 
Krzewinſki, in dem ſich neben wichtigen Papieren auch ein 
Füllhalter befand. Er brachte ſeine Beute in Sicherheit, 
kehrte dann zurück und wurde durch eben dieſen Richter in 
ſeiner Strafſache zu 4 Monaten Arreſt verurteilt. Der 
Richter hatte dabei noch keine Ahnung, daß er in B. den 
Dieb ſeines Eigentums vor ſich hatte. Erſt bei einer 
ſpäteren Verhandlung erkannte er das von B. getragene 
Jackett als ſein Eigentum wieder. B., der den frechen 
Diebſtahl zugab und weinend Beſſerung gelobte, muß die 
Tat mit 8 Monaten Gefängnis büßen. * 

v Fahrrad⸗Diebſtähle. Den Diebſtahl eines in der Breite⸗ 
ſtraße unter der Obhut zweier unbekannter Frauen zurück⸗ 
gelaſſenes Damenfahrrads im Werte von 80 Zloty zur An⸗ 
zeige gebracht hat die Roonſtraße (ul. Jagiellonſka) 22 wohn- 
hafte Staniſlawa Kaczmarek. — Dem Leibitſcherſtraße (ul. 
Lubicka) 10/80 wohnhaften Andrzej Sojka verſchwand aus dem 
unverſchloſſenen Stall ein Fahrrad im Werte von 40 Zloty. 

* 


v Podgorz bei Thorn, 31. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verorònetenſitzung kam die Angelegenheit des Rück⸗ 
tritts des ſtellvertretenden Vorſitzenden der Reviſions⸗ 
kommiſſion, Wladyſtaw Kobedza, zur Beratung. Das Stadt⸗ 
parlament nahm den Rücktritt nicht an und ſprach dem Stadtv. 
Kobedza ſein volles Vertrauen aus. Sodann eritattete 
Stadtv. Koſidowſki den Rechenſchaftsbericht von dem Ver⸗ 
waltungsbuödget für das Jahr 1986/37, das ein Defizit von 
ungefähr 2500 Zloty ergeben hat. Nach einer ſehr aus⸗ 
gedehnten Diskuſſion wurden hierauf die Kommunalzuſchläge 
zu den ſtaatlichen Steuern für das Budgetjahr 1938/39 be⸗ 
ſchloſſen. Gleichfalls zugeſtimmt wurde der nächſten Vorlage 
betr. Üüberlaſſung eines Raumes an den Pommerelliſchen 
Kinderſchutz⸗Verein für die Einrichtung einer Beratungsſtelle 
für Mutter und Kind, wobei frei Licht, Heizung und Waſſer 
zugeſtanden wurden. 


— . ——— 


Konitz (Chojnice) 


rs Die Fahrpreiſe der Autobuslinie nach dem früheren 
Schlochauſchen Teil des Kreiſes betragen ab 1. November 
bis Owſny 2,50 Zloty, nach Lipnice, Borzyſzkowo, Oſuſznica, 
Heidemühl und Brieſen 3,00 Zkoty, bis zur Halteſtelle Grün⸗ 
Chotzen (Zielona Choeina) einſchließlich find die Fahrpreiſe 
unverändert. 

rs Feierſtunde. Der Deutſche Wohlfahrtsbund ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag im Saale des Hotel Engel eine 
Nothilfe⸗Feierſtunde, welche ſehr gut beſucht war. Dieſelbe 
wurde durch Konzertvorträge der Liebhaberkapelle eröffnet, 
worauf ein Prolog auf den Zweck der Nothilfe hinwies. In 
der Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende G. Rohde 
auf die Notwendigkeit der Nothilfe hin. Vg. Texbor hielt 
eine Anſprache, in der er Weſen und Zweck der Nothilfe be⸗ 
leuchtete. Zwei Geſangvorträge des Männer⸗Geſangvereins 
folgten, ferner einige Konzertſtücke. + 

tz Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, Ortsgruppe 
Konitz, hielt in ſeinem Vereinslokal eine gutbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Obmann Wilhelm Schulz eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten Geſchäftsführer Schramm das Wort zu einem 
intereffanten Vortrag über die Heranbildung der in Kauf⸗ 
männiſchen⸗ und Gewerbebetrieben ſtehenden deutſchen 
Jugend. Ferner wurde beſchloſſen, Lehrkurſe für Buchhaltung 
in polniſcher Sprache einzurichten. 455 


Dirſchau (Tezew) 


* Zur Feier des Reformationstages fand in Dirſchau 
am 31. Oktober in der St. Georgenkirche unter reger Be⸗ 
teiligung der Gemeinde ein durch Chorgeſänge bereicherter 
Jeſtgottesdienſt ſtatt. Der Ortsgeiſtliche ſtellte im Anſchluß 
an das Evangelium von der Tempelreinigung die Frage 
nach der wahren Beſtimmung der Kirche. Die Antwort 
lautete: Nicht Kaufhaus, ſondern des Vaters Haus. Am 
Nachmittag um 5 Uhr wurde in dem dichtbeſetzten Saal der 
ehemaligen Loge eine Nachfeier gehalten. Nach dem all⸗ 
gemeinen Geſang des Lutherliedes und einer Deklamation 
des Jungmannen Feldmann ſowie einer kurzen Begrüßung 
brachten die Damen Scheffler und Schienemann ein Duett 
wirkungsvoll zu Gehör. In der Feſtanſprache rühmte 
Pfarrer Glahn das Wort Gottes als die Quelle wahren 
Lebens. Das aus der Reformationszeit ſtammende Lied: 
„Die ſchönſte Zeit im Jahr iſt mein“, von einem Kinder⸗ 
chor unter Leitung von Lehrer Richter lieblich geſungen, 
leitete über zu dem Lichtbildervortrag „Luther und unſere 
Zeit“ Ein markiger Appell, ſich des Evangeliums von 
Jeſus Chriſtus nicht zu ſchämen, von Prediger Kamenz 
an die Gewiſſen gerichtet, ſchloß die Feierſtunde. 

de Fuchsjagd. Unter der Führung des Maſters Frey, 
Damrau, fand Freitag auf dem Terrain des Rittergutes 
Modrowshorſt eine von 14 Reitern des Landbundes gerittene 
Fuchsjagd ſtatt. Die Hatz wurde über 8 Kilometer geritten 
und führte durch eine wahrhaft idylliſche Feld⸗ und Wald⸗ 
landſchaft. Den Fuchs ſtellte die bewährte Reiterin Fräulein 
Würtz, die nach langer Jagd von Herrn Lepfſzinſki erreicht 
wurde. Eine gemeinſame Tafel im Hauſe des Ritterguts⸗ 
beſitzers Modrow beſchloß die Veranſtaltung. } 

de Ein IIjähriger „Diebeslehrling“ entpuppte ſich in 
einem Marian Bielinffi aus Stargard. Dieſes viel⸗ 
verſprechende Früchtchen wollte einem Mewer Bäcker Geld 
aus der Lodenkaſſe entwenden, konnte aber dabei erwiſcht 
werden. 

de Vierköpfige Einbrecherbande entlarvt! Nach iyitemati- 
ſcher Arbeit der Polizei gelang es jetzt eine vierköpfige 
Einbrecherbande aus Gnieſchau, die den Einbruch bei dem 
Beſitzer Peter Zwolinſki in Malſau verübt hatte, bei dem den 
Dieben Wertgegenſtände in Höhe von 500 Zloty in die Hände 
fielen, zu enklarven. Ein Teil der Beute dieſes Einbruchs 
konnte bei Hausſuchungen in Gnieſchau zu Tage gefördert 


werden, worauf die Feſtnahme der Täter erfolgte. ö 


85 fahrt nur ſein Geld, aber nicht das Geld ſeiner Frau ge⸗ 
meldet hatte, zu 20 Ztoty Geldſtrafe. — Den Daniel Teigtuch 


de Geſtohlen wurden 2500 Kilogramm Zuckerrüben von 
der Feldmark des Gutes Lukoein. 

de Der letzte Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen der 
Martini⸗Gans. Unzählige dieſer Feſtbraten wurden zu 
einem Preis per Pfund von 0,60 Zloty angeboten. Für 
Landbutter zahlte man 1,40—1,50, Molkereibutter 1,60—1, 70, 
Eier 1,50, Weißkohl 0,05, Rotkohl 2 Pfund 0,15, Wirſingkohl 
2 Pfund 0,15, Blumenkohl 0,15—0,30, Kohlrabi 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Salat 1 Kopf 0,05, Roſenkohl 0,20 —0,25, Wrucken 
2 Pfund 0,15, Preißelbeeren Liter 0,60, Apfel 0,20—0,40, 
Birnen 0,50, Steinpilze Liter 0,20, Reitzker Liter 0,10—0,15, 
Rehfüßchen 0,20, Walnüſſe Pfund 0,80 Zloty. Die Fiſchpreiſe 
waren wie folgt: Hechte 0,80, Barſe 0,80, Schleie 0,80, Po⸗ 
muchel 0,25, geräuchert 0,10—0,25, Flunder 0,30, geräuchert 
Pfund 0,60, Bücklinge 0,05—0,15, Salzheringe 0,08 0,13; 
Enten 0,70, Suppenhühner 2,50, Hühnchen 1,20, gerupfte 
Hühnchen 1,40, Tauben Paar 0,90 —1,00, Hafen 2,50 —2,80: 
Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,90, 
Kalbfleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,60 —0,70? Kartoffel 
2,00 Zloty. Anläßlich des Allerſeelenfeſtes war auch der 
Blumenmarkt reichlich beſchickt. Töpfe koſteten 0,40—0,60, 
Kränze 0,15—0,60 Ztoty. 


Irn 


ch Berent (Koscierzyna), 2. November. Der Reſtgut⸗ 
beſitzer Ciencialo in Pogutken, Kreis Berent, hat ſich unweit 
ſeines Hauſes erhängt. Er war Mitglied des Berenter 
Kreisrates und Kreisausſchuſſes. Ein unheilbares Leiden ſoll 
der Grund zur Tat geweſen ſein. 

In Zimmer 2 des Berenter Rathauſes haben ſich bis zum 
30. d. M. alle Militärpflichtigen des Jahrganges 1917 ſowie 
ältere Perſonen, die noch nicht gemuſtert ſind, anzumelden. 

Br Gdingen (Gdynia), 31. Oktober. Der Eiſenbahn⸗ 
angeſtellte Leo Selim, der, wie wir berichteten, mit dem 
Fuß in einer Weiche hängen blieb und dem von einem 
rangierenden Zug beide Beine abgefahren wurden, iſt feiner 
furchtbaren Verletzung im Krankenhauſe der Barmherzigen 
Schweſtern erlegen. 

Paul Witt aus Adlershorſt (Orkowo) hatte im Sep⸗ 
tember mit einem Fahrrad den Ignatz Szymander über⸗ 
fahren, wobei dieſer unter anderen ſchweren Verletzungen 
vier Rippenbrüche erlitt. Witt hatte ſich dieſerhalb vor dem 
Burggericht zu verantworten. Die Unterſuchung hatte er⸗ 
geben, daß der Angeklagte das Unglück verſchuldet habe. Er 
wurde zu vier Monaten Arreſt verurteilt. 


Wegen Deviſen vergehen verurteilte das Kreis⸗ 


gericht in Gingen: Den Ingenieur Iſak Sife aus Warſchau, 
bei dem bei der Reviſion an der Grenze außer den gemel⸗ 
deten 500 Zloty noch weitere 100 Zloty gefunden wurden, zu 
einer Woche Arreſt und 300 Ztoty Geldſtrafe. — Den Händ⸗ 
ler Joſef Pawlak aus Warſchau, welcher bei der Grenzüber⸗ 


aus Krakau, welcher, wie er angab, vergeſſen hatte, daß er 
außer dem Kleingeld im Portemonnaie, auch noch 200 Zloty 
in der Brieftaſche hatte, zu 300 Ztoty Geldſtrafe und einer 
Woche Arreſt. N ans 

Die Unfitte von Radfahrern, auf dem Rade noch eine 
zweite Perfon, auf dem Rahmengeſtell ſitzend, mitzu⸗ 
nehmen, hat wieder zu einem Unfall geführt. Der 24- 
jährige Albert Zablonſki nahm ſeine Schweſter auf dem 
Rade mit. Plötzlich brach in der Witominer Straße die 
Gabel des Vorderrades und beide ſtürzten auf das Straßen⸗ 
pflaſter. Sie erlitten hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß 
der Rettungs⸗Bereitſchaftswagen angerufen werden mußte, 
der die Verletzten in ein Krankenhaus beförderte. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 30. Oktober. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Eier 1,40—1,60, Butter 1,40 
bis 1,50, Kartoffeln 2,00. Ferkel brachten pro Stück 14 bis 
18 Zloty. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 31. Oktober. Der Kriegs: 
miniſter hat an den Vorſitzenden des Komitees des Ver⸗ 
teidigungsfonds in Neuſtadt ein Schreiben gerichtet, in dem 
er der Bevölkerung für die am 17. Oktober geſtifteten 
Waffen ſeinen Dank abſtattete. 

Am letzten Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe des 
Verbandes Deutſcher Katholiken im Schmidt⸗ 
ſchen Saal eine Chriſt⸗Königsfeier, die außerordentlich ſtark 
beſucht war. Der Jungmännerchor leitete den Abend mit 
dem Lied „Chriſtus, Du König“ ein, worauf der Vorſitzende 
Suchecki in einer Anſprache den als Gaſtredͤner erſchienenen 
Prälaten Migr. Papenfuß aus Danzig herzlich begrüßte. 
Nun wechſelten Deklamationen mit gemiſchten Chören und 
Sprechchören der Jugendgruppen ab. Darauf hielt Prälat 
Papenfuß die Feſtrede über das Thema: „Wie ſtellt ſich die 
Welt zu Chriſtus dem König und wie ſtellen wir uns 
dazu?“. Mit einem gemeinſam geſungenen Lied wurde die 
Feierſtunde geſchloſſen. { 
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. 82 nfee (Kowalewo), 30. Oktober. Der Baſar 
der * Frauenhilfe zugunſten der Schweſtern⸗ 
ſtation, erfreute ſich großen Beſuches. Die Kaffeetafel ſowie 
das kalte Büfett fanden guten Zuſpruch. Durch Würfel⸗ 
bude, Glücksrad, Schießſtand und Verloſungen, die gute 
Gewinne verſprachen, war ausreichend für Abwechſlung 
geſorgt. Zur Aufführung gelangten ein Theaterſtück 
„Ein Dutzend Eier“ welches ſehr flott geſpielt wurde, 
ferner ein Tanz, von ſechs Damen getanzt, der ganz be⸗ 
ſonderen Beifall fand. Bei froher Stimmung und Tanz 
blieben die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden zu⸗ 
ſammen. : 
62 Schönſee (Kowalewo), 31. Oktober. Der Beſitzer 
Auguſt Dorau und ſeine Ehefrau Anna geb. Goede aus 
Bielſt konnten im Kreiſe von Kindern und Enkelkindern 
das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit begehen. 
Die Einſegnung vollzog im Hauſe Pfarrer Baron, der 
gleichzeitig die Rudolf⸗Schaefer⸗Bibel überreichte. A. Dorau. 
der im 72. Lebensjahre ſteht, ſowie ſeine 73jährige Ehe⸗ 


frau, können ſich beide noch beſter Geſundheit und Rüſtig⸗ 


keit erfreuen. Im Jahre 1887 übernahm D. den Bauernhof 
von ſeinem Vater. 

Ihren 80. Geburtstag beging die Witwe Auguſte 
Arend in Schönſee. Die Jubilarinn, die ſeit 20 Jahren 
Witwe iſt, iſt in Schönſee geboren und erfreut ſich der beſten 


geiſtigen und körperlichen Friſche. 


Am Donnerstag, dem 4. November, findet Hiwrierbit ein 
Jahrmarkk ſtatt. 


Freie Stadt Danzig. 


Weitere Unruheitifter abgeurteilt. 

Der Schnellrichter verurteilte weitere vier Perſonen, 
die ſich am 23. Oktober d. J. bei den Ausſchreitungen 
gegen jüdiſche Läden beteiligt hatten. Der Richter 
verurteilte dieſe Perſonen wegen Diebſtahl, Sach⸗ 
beſchädigung und in einem Fall auch wegen Amts⸗ 
anmaßung zu Gefängnisſtrafen bis zu 5 Monaten und 
erkannte gleichzeitig auf Haftbefehl. 

Im Laufe der Verhandlung vor dem Schnellrichter 
daß von den Parteiinſtanzen alles unter⸗ 
nommen worden war, um die Ausſchreitungen zu verhüten. 
So waren politiſche Leiter auf Anordnung Streife gegangen 
und hatten Plünderer auf friſcher Tat jeitnehmen laſſen, 
fo daß dieſe abgenrteilt werden konnten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Moratorium um Kredit. 


Das durch Geſetz vom 29. März 1933 eingeführte Mora» 
tortum für Hypotheken, das bereits zweimal verlängert 
wurde, läuft am 1. Januar 1938 ab. Im Zuſammenhang damit 
beſchäftigt ſich ſchon jetzt die polniſche Preſſe mit der Frage, ob eine 
nochmalige Verlängerung des Moratoriums am Platze ſei und 
kommt zu dem Schluß, daß dieſe eingefrorenen Kapi⸗ 
talien, die auf eine Milliarde Ztoty berechnet werden, 
zu Unrecht dem Wirtſchaftsleben entzogen würden. Allerdings 
ſtellt der „Jluſtrowany Kurer Codzienny“ in einem Artikel feſt, 
daß der Geldmarkt in Polen über eine ſo rieſige Summe 
nicht verfüge, den Schuldnern alſo einen Hypotheken⸗Kredit 
in dieſer Höhe nicht gewähren könne. Das Blatt tritt daher für 
eine etappenweiſe Liquidierung des Mora- 
toriums ein. 

Weiter beſchäftigt ſich das Krakauer Blatt mit dem Problem, 
ob das Moratorium für Hypotheken zur Geſundung des Kapital- 
marktes beigetragen und ihm die erwünſchte Erleichterung gebracht 
habe und kommt zu folgendem Schluß: Das Moratorium für 
Hypotheken hat nicht allein die alten hypotekariſchen Schulden nicht 
gelöſcht, ſondern überhaupt den Hypotheken ⸗ Kredit kalt⸗ 
geſtellt. Neue Transaktionen gehören zur Seltenheit. Die 
Hypothek, dieſes unerſchütterliche Fundament eines jeden Kredits, 
hat ihr Anſehen und ihren Wert in den Augen der „Efeinen“ Leute 
verloren. Der private Hypotheken⸗Kredit, der vor dem Mora⸗ 
torium ſehr lebhaft war, iſt erſtorben. Der private Kapitalmarkt 
hat augenblicklich zu beſtehen aufgehört. Soweit die einzelnen 
Schuldner bedeutende Erleichterungen erhielten, hat der ſtädtiſche 
Beſitz als Ganzes ein Danaer⸗Geſchenk erhalten. Nach dem fünf⸗ 
jährigen Moratorium hat ſich der ſtädtiſche Veſitz auf dem Kredit⸗ 
markt nicht in einer ſolchen üblen Haut gefühlt, wie jetzt, und er 
träumt von nichts anderem als von der Wiederherſtellung normaler 
Kreditverhältniſſe ohne Entſchuldung und ohne Moratorium. 

Allerdings gibt der „Jluſtrowany Kurfer Codzienny zu, daß 
ſich die Reglementierung mit einem Federſtrich leicht einführen 
laſſe, die Aufhebung der . aber ſehr ſchwirig ſei. 
Das Blatt macht nun folgende Vorſchläge zur allmählichen Liqui⸗ 
dierung des Moratoriums, das unter keinen Umſtänden mechaniſch 
verlängert werden ſollte: 

Der erſte Schritt ſollte darin beſtehen, von dem Moratorium 
alle diejenigen Schulden zu befreien, die vereinbarungsgemäß 
nach dem 1. Januar 1938 fällig find. Ebenſo müßten generell 
vom Moratorium alle auf Realitäten laſtenden Schulden befreit 
werden, die im Laufe von fünf Jahren den Beſitzer gewechſelt haben 
oder ihn ſpäter wechſeln werden. Dagegen ſollten Hypotheken⸗ 
Schulden oder ihre Teile, die bis zum 1. Jannar 1938 fällig waren, 
in eine mittelfriſtige, in mehrjährigen Raten zahlbare Schuld um⸗ 
gewandelt werden. Unabhängig davon ſollte man eine große 
Kreditaktion der Kreditgeſellſchaften einleiten, die eg dem Wege 
der Emiſſion von Pfandbriefen dem Schuldner in der Liquidierung 
der durch das Moratorium geſtundeten Schulden, ſei es auf dem 
Wege der Konverſion oder auf dem Wege neuer hypothekariſcher 
Kredite helfen könnten. a 


Helium⸗Neinigung für „L. 3. 130“. 


Wenn im nächſten Jahr das neue Luftſchiff „LZ 180” den 
Verkehr nach Nordamerika wieder aufnimmt, wird der Luft⸗ 
ſchiffhafen Rhein⸗Main bei Frankfurt o. M. verſchiedene Neu⸗ 
anlagen aufweiſen, unter denen beſonders eine Helium⸗ 
reinigungsanlage zu erwähnen iſt. 


Das Gas, das dem Luftſchiff den Auftrieb gibt, wird auf 
die wer verunreinigt, da ein Teil des Gaſes durch die 
Außenhaut dringt und hierfür ebenſoviel Luft in die Gas⸗ 
zellen eindringt. Während früher das verunreinigte Waſſer⸗ 
ſtoffgas am Ende des Betriebsjahres abgeblaſen wurde, ſoll 
ein derartiger Verluſt bei der Verwendung des koſtbaren 
Heliums vermieden werden. Das verunreinigte Helium 
einer 
Reinigungsanlage zugeführt und das daraus wieder⸗ 
gewonnene hochprozentige Helium von neuem für den Ver⸗ 
hrauch aufgehoben. Die deutſche Zeppelin⸗Reederei hat eine 
Heliumreinigungsanlage in Auftrag gegeben, um möglichſt 
ſparſamen Betrieb zu gewährleiſten. 


* * 


Verheerende Aeberſchwemmungen in Damaskus. 
Tauſende von Toten. 

Ungehenere Regengüſſe und Überſchwemmungen haben 
im Nordoſten von Damaskus große Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet. Sechs Ortſchaften ſind faſt völlig vernichtet. 
Tauſende Tote werden gemeldet und Zehntauſende find ohne 
Heim. In dem Ort Nebeck find hundert Hänſer zerſtört, in 


Rezeptbuch des guten Films. 
Eine heitere Filmbetrachtung, nicht ohne eruſten Sinn. 


Heinrich Spoerl leuchtet in der nach⸗ 
ſtehenden Betrachtung, die wir den „Leipziger 
Reueſten Nachrichten“ entnommen haben, mit 
dem köſtlichen Humor, den wir von ſeinen (teil⸗ 
weiſe ſchon verfilmten) humoriſtiſchen Büchern 
her kennen, in das Weſen des Films und hält 
ihm gerade aus genauer Kenntnis mancher 
ſeiner Schwächen eine liebenswürdige Verteidi⸗ 
gungsrede. 2 

Ich bin einer der klügſten Menſchen, die ich kenne, aber 
ich weiß es auch nicht recht: Wozu geht man ins Kino? 
Vielleicht weil man Langeweile hat: Der Film verſpielt 
uns die Zeit. Oder man iſt einſam und hat Budenangſt: 
Im Parkett wird man zur Maſſe Menſch. Oder man hat 
Sorgen: Die Bilder verſtehen ſo freundlich zu lügen. Oder 
wir ſind müde und finden nicht den Dreh zu Bett: Die Licht⸗ 
wand denkt und träumt für uns, wir brauchen uns nicht zu 
bemühen. Oder man will der Freundin etwas bieten: Kino 
iſt billig und dunkel. Vielleicht ſind wir muſikaliſch: Wir 
hören den neueſten Schlager und ſehen ein Saxophon, und 
in der Pauſe wurlitzt die Orgel. Oder man möchte die 
Himmliſche ſehen: Der Film zeigt ſie oben und unten, allein 
und mit anderen, in Rüſtung und Nachtgewand. Vielleicht 
weiß man gar nicht, was man will, und iſt auf einmal drin. 

Ich bin nicht der einzige. In Deutſchland gehen all⸗ 
wöchentlich ſechs Millionen ins Kino, in den Vereinigten 
Staaten einhundertundzehn Millionen (von 123). Das be⸗ 
ruhigt mich. Und wenn ich meinen Nächſten frage, wann er 
zuletzt im Theater, im Konzert, im Muſeum geweſen, ſein 
letztes Buch geleſen hat — nein, ich will ihn lieber nicht in 
Verlegenheit bringen, ich frage ihn nach dem letzten Film, 
da kann er mitreden, mitloben, mitſchimpfen, geſehen hat 
er ſie alle. 

Die Bühne hat eine dreitauſendjährige Erfahrung, trotz⸗ 
dem iſt man noch nicht dahintergekommen: der geriffenſte 
Theaterdirektor weiß vorher nicht, ob ein Stück gefällt. Der 
Film iſt ein paar Jahrzehnte alt, aber das macht nichts. Er 


Weitere Einzelheiten über die Überſchwemmungen 
nordöſtlich von Damaskus beſagen, daß 


drei Dörfer vollſtändig zerſtört 


worden ſind. Sechs weitere ſind beinahe vollſtändig vom 
Erdboden verſchwunden. Über tauſend Perſonen ſind tot, 
zehntauſend obdachlos. An der Straße von Damaskus 
nach Aleppo ſteht kein einziges Haus mehr. In dem 
Dorf Deir Aatiye werden 500 Perſonen vermißt. 
Das Hauptdorf des Bezirks Nebrek iſt ſchwer beſchädigt. 
Hier ſind 1000 Häuſer zerſtört, 70 Leichen wurden 
bereits geborgen. In Kutaiſe, wo die Landſtraße nach 
Palmyra abzweigt, wurden 10 Leichen gefunden. Das 
Dorf Monaddamiy iſt vollſtändig zerſtört. 200 Perſonen 
ſind hier umgekommen. Ein Laſtauto, in dem zwanzig 
Perſonen ſaßen, wurde durch die Fluten weggeſchwemmt, 
und alle Inſaſſen ertranken. Man hat franzöſiſche Trup⸗ 
pen zur Hilfeleiſtung eingeſetzt. Alle Perſonen ſind auf⸗ 
gefordert worden, Hilfe zu leiſten. Es wird befürchtet, daß 
der Kanzler des Königs Ibn Saud, Scheik Nouſſef 
Naſſine, bei der Überſchwemmung umgekommen iſt. 

Scheik Vouſſef verließ am Donnerstag Damaskus, um 
ſich nach Bagdad zu begeben. Der Scheik war vorher 
gewarnt worden, da ſchlechtes Wetter zu erwarten war. 
Das Letzte, was man von ihm gehört hat, war, daß er 
durch Abuchamat gereiſt iſt. Bisher hat im Überſchwem⸗ 
mungsgebiet noch keine Spur von ihm gefunden werden 
können. Es wird immer noch gehofft, daß er ſich irgendwie 
hat in Sicherheit bringen können, doch iſt es, da alle Ver⸗ 
bindungen mit Bagdad unterbrochen ſind, nicht möglich, 
zuverläſſige Informationen zu erhalten. 

Der bisherige Überſchwemmungsſchaden wird auf etwa 
70000 Pfund geſchätzt. . 


hat kluge Männer, die ſeine Geſetze längſt erkannt haben 
und um den Geſchmack des Publikums wiſſen. Ich be⸗ 
wundere ſie. Dieſe wiſſenden Männer behaupten, daß das 
Publikum vom Film keine Haltung erwartet, ſondern 
Unter haltung („Unter“⸗haltung). Und fie haben aus der 
Fülle ihrer Erfahrung das Rezept gefunden, nach welchem 
der bombenſichere Publikumsfilm zuſammengebraut wird. 
Zunächſt muß er eine einfache und faßliche Moral haben. 
Nicht in dem Sinne, wie hoch das Röckchen und wie tief der 
Ausſchnitt rutſchen darf; das iſt international geregelt. Es 
handelt ſich um die berühmte Moral von der Geſchichte, auf 
die ſelbſt Buſch nicht verzichten mochte. Das Rezeptbuch 
macht ſich die Sache bequem, 

Erſter Grundſatz: Geld macht glücklich. Das iſt zwar 
weder neu noch wahr. Aber man braucht es nicht lange zu 
beweiſen, das glauben wir alle, die wir keins haben. 

Zweiter Grundſatz: Liebe macht glücklich. Aber 
ſelbſtverſtändlich tut ſie das! Wofür hat man ſie ſonſt? Un⸗ 
glückliche Liebe iſt zwar ſehr romantiſch, aber ſie verfehlt 
ihren Zweck. Schlimm genug, daß es ſo etwas gibt; man 
will nichts davon wiſſen. Es ſoll zwar Menſchen geben, die 
nur glücklich ſind, wenn ſie unglücklich lieben; aber im Film 
würde man über ſie lachen. a 

Dritter Grundſatz: Wenn Geld glücklich macht, 
und Liebe glücklich macht, wieviel Glück gibt dann erſt die 
Vereinigung von Geld und Liebe: die reiche Partie. Liebe 
mal Geld, das iſt Glück im Quadrat. Es iſt klar, daß der 


Film ſich dieſes Quadratglück nicht entgehen läßt. Denn 


das Glück auf der Leinwand iſt Glück im Parkett, und 
Glück im Parkett iſt Glück in der Kaſſe. 

Die nach dieſem Kochbuch hergeſtellten Filme — ich 
ſpreche immer nur von dieſen — zerfallen demgemäß in 
zwei Kategorien. Typ A: Das Gänſelieſel heiratet den 
Königsſohn. Gänſelieſel iſt die Privatſekretärin, die 
Choriſtin, das Blumenmädchen, die Hausgehilfin, alles 
ſelbſtverſtändlich in Edelausgabe; Königsſohn iſt der Bank⸗ 
direktor, der Lord, oder der reiche Amerikaner, der, aus dem 
praktiſchen Leben verdrängt, ſich völlig auf das Filmleben 
zurückgezogen hat. Typ B tft die Umkehrung: Der 


»Schweinehirt heiratet die Prinzeſſin. Schweinehirt iſt im 


Film der ſüße Junge, der nichts iſt und nichts hat und nichts 
kann und nichts tut als gut ausſehen. 


Schwimmwettkämpfe in Berlin. 


Am Montag beging der Charlottenburger Schwimmverein feim 
Stiftungsfeſt. Aus dieſem Grunde wurden Schwimmwettkämpfe 
ausgetragen, bei welchem neue Beſtleiſtungen aufgeſtellt wurden. 
Der Berliner Heinz Schlauch ſtellte einen neuen deutſchen und 
gleichzeitig auch einen neuen Europa⸗Rekord im 100 Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen mit der Zeit von 107,6 auf. Auch in anderen 
Schwimmarten ſind gute Ergebniſſe gezeitigt worden. 
ſchwamm 100 Meter⸗Freiſtil in 59,8 Sekunden. Plath 200 Meter⸗ 
Freiſtil in 2:15,5 Minuten, Sietas ſchwamm 200 Meter klaſſiſchen 
Stil in 2:42,7 Minuten. 5 


Fußball in Poſen. 

Der Sportkluß der Firma „Cegielſki“ beging am Sonntag das 
eſt des zehnjährigen Beſtehens. Er trug aus dieſem Anlaß mit 
em „Luckwalder Sportverein“ aus Luckwalde bei Berlin ein 

Freundſchaftsſpiel aus. Die Cegielſki⸗Mannſchaft erwies ſich als 
die beſſere Fußballmannſchaft und ſiegte mit 5:1. 


Polniſche Fußballer ſiegen in Paris. 

Am Sonntag wurde in Paris ein Fußballwettkampf zwiſchen 
der polniſchen National⸗Elf und einer Auswahlmannſchaft von 
Bologna (Italien) ausgetragen. Die franzöſiſchen Zeitungen 
hatten im allgemeinen den Italienern die größeren Chancen ge⸗ 
geben. Die polniſche Mannſchaft ſchickte jedoch die Italiener mit 
einer haushohen Niederlage und zwar mit 5:1 nach Haufe, 


Krauke Frauen erfahren durch ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ungehinderte, leichte Darmentleerung, mit der 
oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die erkrankten 
Organe verbunden iſt. „Fragen Ste Ihren Arzt.“ 1755 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfraaen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
guittung beillegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. As. Soldau. Wenn der Schuldner mit der Eintragung des 
Geldes nicht einverſtanden iſt, müſſen Sie es zu dem Termin, den 
Sie ſeinerzeit vereinbart haben, kündigen; und wenn der Schuldner 
nicht zahlt, können Sie die Eintragung erzwingen. 


K. R. Schubin. Zur Einreiſe nach dem Danziger Gebiet und 
zur Niederlaſſung daſelbſt brauchen Sie keine Genehmigung von 
irgend einer Seite. Sie müſſen ſich in Polen nur polizeilich ab⸗ 
melden und in Danzig anmelden. 


P. W. 39. Da der Schuldner eine Landwirtſchaft beſaß, wird 
nach dem Entſchuldungsgeſetz angenommen, daß es ſich bei der 
Schuld um eine landwirtſchaftliche Schuld handelt. Sie fällt unter 
das Gul een da fie vor dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt; 
d. h. nur dann, wenn der Schuldner das Geſetz in Anſpruch nehmen 
will. Nimmt er es in Anſpruch, dann entſcheidet das Schiedsamt 
das weitere betreffs der Rückzahlung und der Verzinſung. ür 
dieſe Schuld beſteht für alle Fälle ein Moratorium bis 1. 10. 1998. 


A. A. Aftermieter ſind Ste nicht, denn Sie leben bei Ihren 
Eltern, wo Sie auch bisher gewohnt haben. Daß Sie jetzt ge⸗ 
heiratet haben und Ihre Frau Mitbewohnerin der Wohnung iſt, 
ändert unſerer Anſicht nach an dem Rechtsverhältnis nichts. Ebenſo 
gut könnte der Wirt ja jedesmal, wenn einem Mieter ein neues 
Kind geboren wird, Mietsaufſchlag verlangen. Ein Verfahren, 
wie es ihn Ihrem Fall der Wirt anſcheinend im Sinn hat, würde 
namentlich in unſerer Zeit, wo kleine Wohnungen noch immer 
ſchwer zu finden ſind, vom Gericht ſchwerlich anerkannt werden. 


„Kriegsauleihe.“ 1. Von den zwei Nummern iſt noch keine ge⸗ 
zogen worden. 2. Ste wohnen in der Grenzzone, ein von Ihnen 
teſtamentariſch eingeſetzter Erbe, der nicht gleichzeitig einziger 
geſetzlicher Erbe nach Ihnen iſt, würde zur übernahme des Erbes 
die Genehmigung des Wojewoden brauchen, und wenn er ſie nicht 
erhält, ſo müßte das Grundſtück innerhalb von zwei Jahren an 
eine Perſon, die die Genehmigung zur Übernahme hat, verkauft 
werden. Deshalb iſt es beſſer, überhaupt kein Teſtament zu 
machen. Dann ſind Ihre Erben diejenigen Perſonen, die auf Grund 
des Geſetzes zur Erbſchaft berufen find, Wer dieſe Erben find, 
wiſſen wir nicht, da wir Ihre Verhältniſſe nicht kennen. Wenn 
Ihre Eltern noch leben, dann ſind dieſe die geſetzlichen Erben, 
leben ſie nicht mehr, dont find Ihre eigenen Geſchwiſter dieſe 
Erben. Sie bitten uns, Ihnen anzugeben, wie eine teſtamentariſche 
Beſtimmung ungefähr zu lauten hätte. Nach dem hier von uns 
Geſagten iſt dies nicht nötig, da ein Teſtament überhaupt nicht 
nötig iſt, und ſodann iſt dies nicht ſo einfach, ein Teſtament für 
jemanden zu entwerfen, deſſen Verhältniſſe uns völlig unbekannt 
find. Dazu wäre eine genaue Information über Ihre Beſitz⸗ 
verhältniſſe — z. B. ob Sie allein Eigentümer des Grundſtücks 
ind oder ob auch Ihre Frau cat in iſt — ferner über 
bre Angehörigen, die für die Erbſchaft in Frage kommen, und 
verſchledenes andere erforderlich. 


Vierter und oberſter Grundſatz: Das happy 
end. Es iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß es für das Gegenteil 
nicht einmal einen Namen gibt. Es mag auf der Leinwand 
noch ſo hoffnungslos zugehen, man lehnt ſich in ſeinen Par⸗ 
kettſeſſel zurück und weiß, der Autor wird noch rechtzeitig 
den Dreh finden. Man läßt ſich wohlig etwas Gänſehaut 
anblaſen, aber das Herzklopfen kommt nicht über ein der 
Geſundheit zuträgliches Maß hinaus. In dieſen Filmen 
wird nicht ernſtlich geſtorben oder verunglückt — es wird 
geheiratet. Die Tragik des Trauerſpiels, wo der letzte 
Überlebende ſich ſelbſt erſticht oder vom Souffleurkaſten aus 
abgemurkſt werden muß, iſt dem Film nicht geläufig. Die 
Leute wollen auf der Leinwand das ſehen, was ſie ſich für 
ihr Daſein wünſchen: Das garantierte happy end in allen 
Lebenslagen. 


Der Film kann auch anders. Sogar ſehr viel 
anders. Mitunter rappelt er ſich auf, ſchüttelt den ver⸗ 
ſtaubten Trödel von ſich und ſtößt in Neuland vor, und 
dann entſtehen künſtleriſche Spitzenleiſtungen, die entweder 
ein Bombengeſchäft — oder einen Bombendurchfall ergeben. 
Es gehört Mut dazu, und Mut ift, ſcheint mir, des 
Filmes ſchwächſte Seite. Ich kann ihm das nachfühlen. 
Wenn ein Buch nicht gefällt, werden 3000 Exemplare einge⸗ 
ſtampft oder verramſcht, wenn ein Theaterſtück durchfällt, 
wird es abgeſetzt, es iſt nicht die Welt. Ein Film koſtet von 
200 000 Mark aufwärts, und für hohe Anerkennung und be⸗ 
geiſterte Kritik kann ſich der Produzent nichts kaufen, wenn 
Seine Majeſtät das Publikum keinen Spaß an der Sache 
findet. 

Leute, habt Geduld mit dem Film! Er iſt noch 
jo jung, hat noch keine rechten Manieren, er iſt zu ſchnell 
gewachſen, und die inneren Organe ſind nicht mitgekommen. 
Man mag ihn ſchelten, zurechtſtauchen. Aber man ſoll ihn 
nicht verurteilen, ſondern ihm mildernde Umſtände zubilli⸗ 
gen und Bewährungsfriſt geben. 

Wir haben alle eine unglückliche Liebe zum Film. Vol⸗ 
ler Erwartung geht man hin, meiſt kommt man enttäuſcht 
nach Hauſe, aber dann geht es einem wie jenem Liebhaber 
in dem Brahmslied: Nicht mehr zu dir gehen beſchloß ich 
und beſchwor ich. Und gehe jeden Abend — — — 
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In der Politik entſcheidet der Erfolg. 


Reichsaußenminiſter von Neurath über die politiſche Kollektivitätsidee. 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr von 
Neurath hielt in der Vollſitzung der Akademie für deut⸗ 
ſches Recht in der Aula der Münchener Univerſität am 
Sonnabend einen Vortrag über die politiſche Kollektivitäts⸗ 
idee. 


Nach einleitenden Worten über das Verhältnis des 
Völkerrechts zur Politik führte der Miniſter aus, daß der 
jetzt zum allgemeinen Schlagwort gewordene Begriff einer 
Kollettivitätspolitik oder einer kollektiven Sicherheit natür⸗ 
lich aus der Ideologie des Völkerbundes ſtamme. 
Er wies auf die letzte Erklärung des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten über den Völkerbund hin, wobei jener aner⸗ 
tannt habe, daß der Völkerbund die Funktion der Frie⸗ 
densſicherung nicht erfüllt und daß es keinen Sinn mehr 
habe, das Vertrauen zu den Genfer Methoden immer aufs 
neue zu betonen. Wenn der engliſche Miniſterpräſident da⸗ 
bei aber geſagt habe, man müſſe das Verſagen des Völker⸗ 
bundes in erſter Linie auf die Tatſache zurückführen, daß 
ſich ein Teil der mächtigen Staaten von Genf fernhalte, ſo 
ſei das eine 


Verwechſlung von Urſache und Wirkung. 


In dieſem Sinne legte der Reichsaußenminiſter ausführlich 
die großen Fehler und Lücken der Völkerbundſatzung dar, 
die ſich von vornherein nicht als ein Friedensinſtrument, 
wohl aber als ein bequemes Inſtrument für eine Politik 
qualifiziert habe, die auf die Verewigung eines ge⸗ 
gebenen politiſchen Beſitzſtandes, auf die Er⸗ 
haltung einer beſtimmten einmaligen Machtpoſition ge— 
richtet war. 


Im Anſchluß daran wies Neurath im einzelnen nach, 
wie die Verquickung moraliſcher Verſprechungen, utopiſcher 
Ideen und machtpolitiſcher Abſichten dem Völkerbund in 
ſeiner Praxis zum Verhängnis geworden ſei. Er ſchilderte 
unter Hinweis auf die immer eklatanter gewordenen Miß⸗ 
erfolge des Völkerbundes, wie aus dem Gedanken der 
Sanktionspolitik das Projekt der Regionalpakte hervorge⸗ 
gangen ſei, das ſich dann ſchließlich auch außerhalb der 
Völkerbundpolitik Geltung zu verſchaffen geſucht habe. An 
Hand der Einzelheiten des nicht mehr aktuellen Plans eines 
ſogenannten Oſtpaktes legte der Miniſter die Schwierig⸗ 
keiten und inneren Widerſprüche der Idee ſolcher Regional- 
pakte dar. Der Miniſter fuhr dann wörtlich fort: 


„Ich bin überzeugt, daß ſich die gleichen oder ähnlichen 
Bedenken auch in anderen Fällen ergeben würden, in denen 
man ein ſo ſchematiſches Gebilde, wie ein unbedingtes gegen⸗ 
ſeitiges Beiſtandsſyſtem, für eine mehr oder weniger große 
Gruppe von Staaten einführen wollte. Solche Projekte 
werden im günſtigen Falle, weun ſie nämlich wirklich von 
allen Teilnehmern als paritätiſche Garantie gedacht ſind, 
bloßes Papier bleiben, alſo eine Erhöhung der Sicher⸗ 
heit nur vortäuſchen. In ſchlimmerem Falle aber 
werden ſie dazu dienen, Allianzverhältniſſe zwiſchen einzel⸗ 
nen Partnern zum Nachteil anderer Partner zu drapieren 
und zu ſtärken. Ich will damit natürlich keineswegs ſagen, 
daß überhaupt der Abſchluß mehrſeitiger Sicherheitspakte, 
die auch militäriſche Garantieverpflichtungen begründen, 
eine politiſche Unmöglichkeit wäre. 


Nach allen Erfahrungen in und außer dem Völkerbund 
kann es als ein ſicheres Geſetz gelten, daß ein wirkſamer 
organiſatoriſcher Zuſammenſchluß von Staaten nur inſoweit 
möglich iſt, als er ausſchließlich zur Erreichung von Zielen 
dient, an deren Erreichung dieſe Staaten alle das gleiche 
Intereſſe haben. Aus der Erkenntnis dieſer elementaren 
Tatſachen heraus iſt die Reichsregierung ſtets dafür ein⸗ 
getreten, jedes konkrete internationale Problem nach den 
gerade dafür geeigneten Methoden zu behandeln, es nicht un⸗ 
nötig durch die Verquickung mit anderen Problemen zu 
komplizieren und, ſoweit es ſich um Probleme zwiſchen nur 
zwei Mächten handelt, dafür auch den 


Weg unmittelbarer Verſtändigung 


zwischen dieſen beiden Mächten zu wählen. Wir können uns 
darauf berufen, daß ſich dieſe politiſche Methode nicht nur im 


3 ſondern auch im allgemeinen Intereſſe voll bewährt 


Einen ſehr aktuellen Anlaß, ſich mit der Frage der für 
die Behandlung internationaler Konflikte zu wählenden 
Methode zu befaſſen, bietet die für die nächſte Zeit in Ausſicht 
genommene f 

Brüſſeler Konferenz, 


die über die fernöſtlichen Verwicklungen beraten will. Deutſch⸗ 
land hat die Einladung zu der Konferenz nicht annehmen 
können, weil dieſe ſich auf Grund des ſogenannten Neun⸗ 
mächtevertrages von 1922 mit der Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen dieſes Vertrages beſchäftigen ſoll. Da Deutſchland 
dem Neunmächtevertrag nicht angehört, kann es ſich logiſcher⸗ 
weiſe auch nicht an Beratungen über die Durchführung dieſes 
Vertrages beteiligen. Wir haben aber in unſerer Antwort 
auf die Einladung zum Ausdruck gebracht, daß Deutſchland 
jederzeit bereit iſt, bei dem Verſuch einer Vermittlung 
zwiſchen Japan und China mitzuwirken, wenn für dieſen 
Verſuch die unerläßlichen Vorausſetzungen gegeben ſind und 
wenn er in der geeigneten Weiſe unternommen wird. 


In dieſer Beziehung möchte ich, ohne zu dem Konflikt 
ſelbſt in irgendeiner Weile ſachlich Stellung zu nehmen, 
darauf hinweiſen, daß ich es für einen höchſt unglücklichen 
Auftakt für die Einleitung von Verſuchen zur Beendigung 
des Konflikts halten würde, wenn dieſe Verſuche ſich von dem 
Geib des Beſchluſſes inſpirieren ließen, den der Völkerbund 
letzthin in der Angelegenheit gefaßt hat. Dieſer Beſchluß ent⸗ 
hält allerdings nur noch einen Sinnesausfluß von Kollek⸗ 
tivitätspolitik. 

Ich glaube jedoch, es kann kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß, wie der Streitfall auch zu beurteilen ſein mag, Mächte, 
die zwiſchen den ſtreitenden Parteien vermitteln wollen, ſich 
zu dieſem Zweck nicht auf den Stuhl des moraliſchen 
Sittenrichters ſetzen dürfen. 


Eins aber möchte ich zum Schluß mit allem Nachdruck 
betonen: Wir hören nicht ſelten Stimmen aus dem Aus⸗ 
land, die die unbedingte Vorliebe für kollektive Sicherheits 
methoden ohne weiteres mit dem Willen zum Frieden und 
zur internationalen Zuſammenarbeit gleichſetzen und um⸗ 


gekehrt in der Ablehnung oder auch ſchon in der Kritik jener 
Methoden einen Mangel an Friedens⸗ und Gemeinſchafts⸗ 
willen ſehen wollen. 


Eine ſolche Gleichſetzung iſt falſch 
und wird von uns auf das entſchiedenſte abgelehnt. 


Wenn ſich die Anhänger der Kollektivitätsidee weder 
durch die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte noch auch 
durch nüchterne Beurteilung der realen politiſchen Mög⸗ 
lichkeiten bekehren laſſen wollen, daun mögen ſie doch zum 
mindeſten davon ablaſſen, für ſich die höhere Moral und den 
beſſeren Willen in Auſpruch zu nehmen. Sie mögen ihrer⸗ 
ſeits zeigen, welche greifbaren Reſultate ſie mit ihren Plä⸗ 
nen erzielt haben. Ich ſehe keine. Ju der Politik, auch 
iu der Friedenspolitik, entſcheidet aber der Erfolg, nicht die 
bloße Aufſtellung ſchöner Ziele, die aber praktiſch uner⸗ 
reichbar und deshalb wertlos ſind.“ 


Italiens Juſtizminiſter ſprach. 

Vor Neurath hatte der italieniſche Juſtizminiſter ge⸗ 
ſprochen: Der neue vom Faſzismus und vom National⸗ 
ſozialismus geformte Staat geſtatte eine nähere und regere 
Teilnahme des Volkes an dem Leben des Staates und 
bürge für einen gleichmäßigeren und ſicheren Schutz der 
rechtmäßigen Forderungen der verſchiedenen Kategorien 
und Klaſſen und führe ein ſicheres und beſſeres Recht 
zugunſten der Bürger ein. In den demokratiſchen Re⸗ 
gimen ſei dagegen nur der Schein der Freiheit und der Ge⸗ 
rechtigkeit vorhanden, da dort einige dunkle Kräfte herrſch⸗ 
ten, die der Staat nicht zu bewältigen vermöge. 


Deutſchlands Standpunkt in der Kolonialfrage 


Vor dem Ausſchuß für Kolonialrecht der Akademie für 
Deutſches Recht ſprach am Freitag Reichsleiter General 
Ritter von Epp über den völkerrechtlichen 
Standpunkt Deutſchlands in der Kolonialfrage. 
Er ſtellte in den Mittelpunkt ſeiner Rede folgende Kern⸗ 


ſätze: 

1. Deutſchlands Wirtſchaftslage iſt von ſeiner Kolonial⸗ 
frage nicht zu trennen. Eine Scheidung der Rohſtofffrage, 
Raumfrage, Kolonialfrage oder eine ſonſtige Problem⸗ 
teilung iſt nach der geſchichtlichen Entwicklung, die im all⸗ 
gemeinen und nach Verſailles im beſonderen die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Gegenwart bedingt, unmöglich. 

2. Deutſchlands ſchwerer Kampf um Lebensmittel und 
induſtrielle Rohſtoffe iſt zu einem ſehr großen Teil durch 
die Wegnahme ſeiner Kolonien, d. h. ſeiner überſeeiſchen 
Raumpotenz bedingt. 

3. Das deutſche Volk, das ſeit der Wegnahme der Kolo⸗ 
nien durch die Manipulationen von Verſailles gegen dieſe 
Beſchneidung ſeines Lebensraums proteſtiert hat, iſt im 
Laufe der Entwicklung der letzten 20 Jahre, beſonders aber 
ſeit der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus, 
zu der überzeugung gekommen, daß es wieder in den Beſitz 
ſeines kolonialen Eigentums gelangen muß. Dieſe Über⸗ 
zeugung iſt heute Gemeingut des deutſchen Vol⸗ 
kes. An dieſer Überzeugung läßt ſich durch gegneriſche 
Taktik nichts ändern. 

Deutſchland ſtellt (ſo ſchloß Ritter von Epp ſeine Rede) 
formalrechtlich einwandfrei feſt: Die Grundlagen für den 
Zwang zum Verzicht auf Kolonialeigentum find weggefal⸗ 
len, und damit fehlt jede rechtliche Begründung 
für ein Weiterbeſtehen der Mandate. Alle Verſuche, die un⸗ 
glückliche Diktatur von Verſailles nachträglich durch Ma⸗ 
növer lebensfähig zu machen, ſcheitern an der natürlichen 
Unzulänglichkeit dieſer Methoden. 


Es geht um die innere Freiheit. 
Sorgen um den Frieden in der Unierten Evangeliſchen Kirche 
befiimmen die Haltung ihrer Leitung. 


Der „Kattowitzer Zeitung“ entnehmen 


wir folgende Ausführungen: 


Hl. B. Gegen die Unierte Evangeliſche Kirche 
in Polniſch⸗Oberſchleſien ſind auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 16. Juli 1937 in den letzten Tagen Maßnahmen 
ergriffen worden, die das Deutſchtum dieſes Gebiets mit 
tiefer Sorge erfüllen. Mit Verfügung vom 23. Oktober d. J. 
hat der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazyuſki den polniſchen 
Rechtsanwalt Dr. Wladyſtaw Michejda aus Kattowitz mit 
der vorläufigen Leitung der Evangeliſchen Kirche 
betraut; der endgültige Leiter ſoll vom Wojewoden in der 
allernächſten Zeit ernannt werden. Gleichzeitig ſind ſtaatliche 
Machtmittel eingeſetzt worden, um Kirchenpräſident D. Voß 
die weitere Ausübung ſeines Amtes unmöglich zu machen. 
Am 26. Oktober iſt Kirchenpräſident D. Voß vom 
Kattowitzer Polizeivizedirektor Kutzner in Gegenwart des 
neu ernannten Leiters zur Herausgabe aller Akten und Unter⸗ 
lagen der Kirchenverwaltung, einſchließlich des Amtsſiegels, 
veranlaßt worden. Am gleichen Tage erſchien Dr. Michejda 
in dem Bureauraun, der der Kattowitzer Kirchen⸗ 
gemeinde gehört und nahm hier ſeine neuen Amtsgeſchäfte 
auf. Die Polizeimaßnahmen wurden am 27. Oktober fort⸗ 
geſetzt. Polizeivizedirektor Kutzner löſte auf beſonderen Auf- 
trag eine Pfarrerkonferenz, die allwöchentlich am Mittwoch 
ſtattfindet, auf. (Nach der „Polſka Zachodnia“ war es eine 
„illegale“ Konferenz.) 

Zum erſten Mal in der Geſchichte der Unierten Evan⸗ 
geliſchen Kirche Polniſch-Oberſchleſiens find ſtaatliche 
Machtmittel im inneren Leben der Kirche angewandt 
worden. Es iſt ebenſo einmalig, daß die Kirchenleitung in 
die Hände einer weltlichen Perſon gelegt wurde, die nicht, 
wie Präſident D. Voß, von den dazu berufenen kirchlichen 
Organen auf dieſen Platz geſtellt wurde, ſondern die auf 
Grund einer Ernennung durch eine politiſche Amts⸗ 
perſon, die ſich "überdies zu einer anderen Kon⸗ 
feſſion — der katholiſchen — bekennt, ihr neues Amt über⸗ 
nimmt. Wenn auch der Wojewode in kurzer Zeit den end⸗ 
gültigen Leiter ernennen will, ſo wird dieſer ſein Amt 
ebenfalls aus einer politiſchen Hand erhalten, ohne kirch⸗ 
liche Einflußnahme. Präſident D. Voß hat erklärt, daß 
er ſich weiter als den Leiter der Unierten Evangeliſchen Kirche 
Polniſch⸗Oberſchleſiens betrachte, da er ſein Amt von kirch⸗ 
licher Stelle erhalten habe und eine politiſche Behörde ihn 
nicht abſetzen könne. Aus dieſer Rechtsauffaſſung heraus hat 
auch Präſident D. Voß Beſchwerde beim Kultus⸗ 
miniſter gegen die oben geſchilderten Maßnahmen erhoben. 
Er kann ſich dabei auf das rückhaltloſe Vertrauen 
aller ſeiner deutſchen Gemeindeglieder und 
der kirchlichen Organe berufen. Auch die Kirchen⸗ 
gemeinde von Kattowitz hat in einer Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung vom 26. Oktober beſchloſſen, den Be⸗ 
ſchwerde weg gegen die Beſetzung ihres Bureauraums zu 
beſchreiten. Sie wird ihre privatrechtlichen Anſprüche geltend 
machen und eine Räumungsklage anſtrengen. 

Das Deutſchtum bedauert es aufrichtig, daß ſich eine 
ſolche Entwicklung anbahnen konnte, eine Entwicklung, die 
ſich — wie wir befürchten müſſen — nur noch weiter zuſpitzen 
wird, ſollte das Kirchengeſetz vom 16. Juli 1937 mit Einſatz 
ſtaatlicher Machtmittel weiter angewandt werden. Die zu⸗ 
ſtändigen kirchlichen Stellen haben immer wieder ihre war⸗ 
nende Stimme erhoben und ihre Einwände und Bedenken 
geltend gemacht; ſie wurden nicht gehört. Ebenſo blieben 
mehrere Vermittlungsvorſchläge ungehört. Der Evangeliſchen 
Kirche geht es um den kirchlichen Frieden in den Gemeinden 
und um die innere Freiheit der Kirche. 

Durch das Geſetz erſcheint aber die innere Freiheit der 
Kirchenbehörden gefährdet. Das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Kirchenmitglieder wird nämlich dadurch weiteſtgehend ein⸗ 
geſchränkt, wenn nicht gar unwirkſam gemacht, daß der ſchle⸗ 
ſiſche Wojewode als Vertreter der Regierung einen maß⸗ 
geblichen Einfluß auf die Bildung kirchlicher Organe ausübt. 
Für die deutſchen Gemeindeglieder, die in den einzelnen 
Kirchengemeinden eine Mehrheit von etwa 80 Pro⸗ 
zent beſitzen, ergibt ſich daraus, daß fie in Zukunft keinen 
Einfluß darauf beſitzen werden, wer an der Spitze ihrer Kirche 
ſtehen ſoll, welcher Pfarrer ihnen das Wort Gottes predigen 
und wer ihre kirchlichen Intereſſen gegenüber den weltlichen 
vertreten ſoll. 5 

Die kirchlichen Organe der Evangeliſchen Kirche 
find ſicher heute noch bereit, den Konflikt auf Frieölide 
Weiſe zu regeln und beizulegen; ſie müſſen aber Ver⸗ 
ſtändnis für ihren Standpunkt als Kirche, die keine 
politiſche Einrichtung ſein will, vorausſetzen. 


Vor kurzem brachte die „PAT“ eine Nochricht über die 
Vorgänge in der Evangeliſchen Unierten Kirche. Die Dar⸗ 
ſtellung der „PAT“ ſieht ſo aus: 

„Angeſichts der Boykottie rung der durch den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm im Juli dieſes Jahres beſchloſſenen Geſetze über 
die Organiſation der Evangeliſchen Unierten Kirche in Ober⸗ 
ſchleſien und der Nichterfüllung der aus dieſen Geſetzen 
hervorgehenden Verpflichtungen durch den Kirchenpräſidenten 
D. Voß während mehr als drei Monaten ſah ſich der ſchle⸗ 
ſiſche Wofewode gezwungen, im Einvernehmen mit den Be⸗ 
ſtimmungen des Art. 18 dieſer Geſetze vorläufig die Befug ⸗ 
niſſe des Leiters dieſes Rates einem der bisherigen Mit⸗ 
glieder, Dr. Michejda, zu übertragen.“ 

Faſt alle Warſchauer Blätter, und zwar Regierungs- und 
Oppoſitionsblätter übereinſtimmend, geben dieſe Nachricht 
ohne Kommentar und in nicht einmal ſehr auffälliger 
Form wieder. Eine Ausnahme macht der „Expreß Po⸗ 
ranny“, der in ſeinem Kommentar erklärt, daß ein un⸗ 
zuläſſiger Zuſtand beſeitigt worden ſei, nämlich der, daß der 
Rat der Evangeliſchen Kirche ſich ausſchließlich aus 
Deutſchen zuſammenſetzte, obwohl unter den Mitgliedern 
dieſer Kirche „mehr Polen als Deutſche“ (ö) geweſen ſeien. 
Dieſe letzte Behauptung zu beweiſen, dürfte für den „Expreß 
Poranny“ angeſichts der Ergebniſſe der Kirchen⸗ 
wahlen ſchwer ſein. Kirchenpräſident Voß, ſo ſagt der 
„Expreß Poranny“ weiter, habe ſich „gegen die ſtaatlichen Be⸗ 
hörden empört“ und erklärt, daß „er ſich nicht nach den Ge⸗ 
ſetzen richten werde“. Für dieſen „Starrſinn“ ſei er nun⸗ 
mehr „beſtraft“ worden. b 


Polens Staatshaushalt im Minifterrat. 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Sktad⸗ 
kowſki nahm der Miniſterrat am Freitag den vom 
Finanzminiſter vorgelegten Entwurf des Haushalts⸗ 
voranſchlages für das Jahr 1933/39 an. 2 

Der neue Haushalt ſchließt auf der Einnahmen⸗ und 
Ausgabenſeite mit dem Betrage von 2447 Millionen 
Zloty ab, der mit 131 Millionen über dem letzten Haus⸗ 
haltsvoranſchlag liegt. Auf der Ausgabenſeite ſollen der 
Armee 32 Millionen, dem Straßenbau 20 Millionen, 
der Landwirtſchaft 14,7 Millionen, dem Bau von 
Volksſchulen 13,6 Millionen und dem Staatsſchulden⸗ 
dienſt 14,1 Millionen Zkoty mehr als im letzten Haushalts⸗ 
jahr zugute kommen. 

Die erhöhten Ausgaben ſollen vor allem die ſtaatlichen 
Unternehmungen und Monopole durch um 94 Millionen 
erhöhte Einnahmen aufbringen. Im übrigen hofft man, 
daß ſich die Wirtſchaft ſo ſtark beleben werde, daß auf dem 
Wege der normalen Steuern dem Staatsſchatz bedeutend 
vergrößerte Einnahmen zufließen werden. 


Polens Rolle im Donauraum. 
Unklare Andeutungen des Jg. 

Aus den Kommentaren, mit welchen die öffentliche Mei⸗ 
nung in Wien den Verlauf des Beſuchs des Staatsſekretärs 
Dr. Schmidt in Polen begleitet hat, zieht der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ den Schluß, daß Wien in 
Zukunft mit einer bedeutenden Feſtigung der polniſch⸗ 
öſterreichiſchen Beziehungen rechnet, und von ihnen ein 
raſcheres Tempo der Konſolidierung im Donauraum er» 
hofft. Man ſei dort der Anſicht, daß nicht allein Ungarn, 
ſondern auch Jugoſlawien in Zukunft an der Verwirk⸗ 
lichung des Plans einer Konſolidierung im Donauraum 
mitarbeiten ſollten, und daß in dieſen Bemühungen Polen 
eine hervorragende Rolle zufallen werde. 

In Wien werde angenommen, daß ſich auch die pol⸗ 
niſche Diplomatie zweifellos von nun an in be⸗ 
deutend größerem Ausmaße mit der Lage in dieſem Teil 
Europas beſchäftigen werde, beſonders in Anbetracht der 
wichtigen polniſchen Intereſſen wirtſchaftlicher und politi⸗ 
ſcher Natur in dieſem Abſchnitt. Das Krakauer Blatt hat 
den Eindruck, daß nach der geplanten Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Jugoſlawien und Ungarn und nach der Vereinheit⸗ 
lichung der Beziehungen Jugoſlawiens und Sſterreichs die 
Konſolidierungsarbeit im Donauraum unter den freund- 
ſchaftlichen Beziehungen, die Polen ſowohl mit Ungarn als 
auch mit Jugoſlawien unterhält, raſch fortſchreiten werde. 
Die im letzten Augenblick verſchobene Abreiſe des ungari- 
ſchen Miniſterpräſidenten Daranyi nach Berlin wird 
mit den Vorbereitungen für dieſe Konſolidierungsarbeit in 
Zuſammenhang gebracht. 
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Die deutſche Einfuhr aus der Sowjetunion. 


Oſt⸗Expreß meldet aus — lin: ö 

In der Oktobernummer des Organs des Rußland⸗Ausſchuſſes 
der Deutſchen Wirtſchoaft „Die Oſtwirſchaft“ behandelt der Geſchäfts⸗ 
führer des Rußland⸗Ausſchuſſes, Major a. D. Fritz Tſchunke, 
die deutſch⸗ruſſiſchen 6 wobei er ſich beſonders 
mit Ser deutſchen Einfuhr aus der Sowjetunion beſchäftigt. 

Nach Angaben der deutſchen Handelsſtatiſtik ſtellte ſich die 
deutſche Ausfuhr nach Sowjetrußland ſeit 1930 wie folgt lin 
Mill. RM): 1930 430,6, 1931 762,7, 1932 625,8, 1933 282,2, 1934 63,3, 
1935 39,3, 1936 126,1 und 1937 (Januar — Auguſt) 93,6. Die Waren⸗ 
einfuhr aus Sowjetrußland betrug demgegenüber: 1930 436,3, 
1931 303,5, 1932 270,6, 1933 194,1, 1934 209,7, 1935 215,0, 1936 93,2 
und 1937 (Januar Auguſt) 43,1. Hinzu kam noch eine Gold⸗ und 
Silbereinfuhr, die 1930 0,1, 1931 247,4, 1932 204,3, 1933 202,0, 
1934 227,0 und 1935 15,9 Mill. RM betrug. Die Bezahlung der aus 
Sowjetrußland 1 Waren iſt bis jetzt in Reichsmark, alſo 
grundſätzlich ohne Inanſpruchnahme von Deviſen, erfolgt. Be⸗ 
deutend war in den letzten Jahren insbeſondere der Anteil der 
Sowjetunion an der deutſchen Einfuhr von Manganerzen, Flachs, 
Holz, Erdölerzeugniſſen, Aſbeſt und Rauchwaren. 

Der Rückgang der Warenausfuhr und der Wegfall der Gold⸗ 

einfuhr aus der Sowjetunion in den letzten Jahren iſt in erſter 
Linie auf die Tilgung der ruſſiſchen Verſchuldung für die großen 
Warenbezüge in den Jahren 1928—1932 zurückzuführen. Von Be⸗ 
deutung war dabei auch der allgemeine Rückgang der Sowjet⸗ 
ausfuhr feit 1930. Nach Bezahlung der großen Warenſchulden an 
Deutſchland fiel für die Ruſſen der Zwang zur Ausfuhr um jeden 
Preis weg. Die Sowjetunion ſchränkte die Ausfuhr ein, wobei 
die Geſamtausfuhr der Sowjetunion von 900 Mill. RM im Jahre 
1934 auf 675 Mill. m Jahre 1936, d. h. um 25 Prozent, die Rohſtoff⸗ 
ausfuhr aber von 550 auf 450 Mill. RM. „ h. nur um 18 Prozent 
zurückging. 
In der Gliederung der Ausfuhr nach Ländern 
iſt in den letzten Jahren der Rückgang der Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land und die ſtarke Steigerung der Ausfuhr nach USA und Eng⸗ 
land beſonders bemerkenswert. Deutſchlands Anteil an der 
Geſamtausfuhr der Sowjetunion iſt von 23,5 Prozent 1934 auf 
8,6 Prozent 1986 geſunken, während der Anteil von USA von 
3,4 Prozent auf 9,7 Prozent und derjenige von 16,5 Prozent auf 
26,2 Prozent geſtiegen iſt. Die Ausfuhr nach USA wird forciert, 
da die Zahlungs⸗ und Handelsbilanz im Verkehr mit dieſem Land 
für die Fowjetunion ſtark paflin iſt. Die Erlöſe der Ausfuhr nach 
England, dem gegenüber die Sowjetunion eine ſtark aktive Bilanz 
hat, dienen zum Ausgleich des Paſſivſaldos im Verkehr mit USA 
und anderen Ländern ſowie zur Bildung von Valutareſerven. 

Nach den deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsvereinbarungen von 1936 
ſteht die Auftragsplacierung der Ruſſen in Deutſchland in enger 
Wechſelbeziehung mit ihrer Einfuhr nach Deutſchland. Starre Ein⸗ 
fuhrkontingente ſind bekanntlich nicht feſtgelegt. Die Reichs⸗ 
regierung hat ſich bereit erklärt, im Rahmen der allgemeinen Ein⸗ 
fuhrregelung Waren in der ungefähren Höhe der Jahre 1934 und 
1935, gegebenenfalls mit Erhöhung bei wichtigeren Waren, herein⸗ 
zunehmen, das wäre ein Geſamtbetrag von etwa 200 Mill. RM 
Beſteht alſo für die ſich in Deutſchland anſammelnden ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Guthaben aus den Einfuhrerlöſen, die im weſentlichen 
nur zur Bezahlung von Aufträgen verbraucht werden dürſen, keine 
Verwendung, ſo hat die Sowjetunion kein Intereſſe an der Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland. Je mehr die Ruſſen in Deu ſchland kaufen 
können, deſto mehr Waren werden ſie alſo nach Deutſchland 
bringen üſſen, um die deutſchen Lieferungen zu bezahlen. 


Rückgang der indnitriellen Erzeugung in Polen. 


Die vom polniſchen Preis⸗ und Konjunkturforſchungsinſtitut 
errechnete Kennzahl für die induſtrielle Erzeugung im Monat Sep⸗ 
tember beträgt 85,5 Prozent gegenüber 87,3 Prozent im Auguſt 


d. J., der Rückgang der Produktion beträgt demnach 2 Prozent. 


Gegenüber dem September des vorigen Jahres iſt die Kennzahl 
jedoch um 14 Prozent höher. Zur Verringerung der Kennzahl hat 
in ſtarlem Ausmaß die Produktionseinſchränkung in der Teruls 
induſtrie geführt, die durch eine ſtarke Senkung der Baumwoll⸗ 
preiſe bewirkt wurde. Auch die Verminderung der Kohlenförderung 
hat ſich bei der Berechnung ungünſtig ausgewirkt, einen Rückgang 
haben noch die Metallinduſtrie, Bekleidungs⸗ und Möbelinduſtrie 
aufzuweiſen. Auch in dieſen Induſtriezweigen hat ſich der Preis⸗ 
rückgang auf dem Weltmarkt in der Erzeugung ausgewirkt. Der 
Einfluß dieſer Produktionseinſchränkungen auf die Geſamt⸗ 
produktion wurde teilweiſe durch eine Produktionsſteigerung it 
den anderen Induſtrien, insbeſondere der Bauinduſtrie, der Eiſen⸗ 
. und der Induſtrie der Steine und Erden auf⸗ 
gehoben. » 


Der Saatenſtand in Polen, 


Das polniihe Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die Schätzung 
des Saatenſtandes in Polen zum 15. Oktober d. J. Danach wird 
der Stand angegeben für Weizen mit 3,5 (15. Oktober 1936 2,6), 
Roggen 3,5, (2,6), Gerſte 3,5 (2,9), Raps 3,8 (3,4), Klee 8,1 (3,2). 
Die warme und mäßig feuchte Witterung im Herbſt d. J. hat im 
größten Teil Polens die Arbeiten bei der Ausſaat und die Ent⸗ 
wicklung der Winterſaat gefördert. In den nordöſtlichen Woje- 
wobſchaften und teilweiſe in der Lubliner und Warſchauer Wofe⸗ 
wodſchaft iſt eine ungenügende Bodenfeuchtigkeit feſtgeſtellt worden, 
die auf die Entwicklung der ſpäteren Winterſaat ſich ungünſtig aus⸗ 
wirkte. Di Hackfruchternte iſt zu 99 Prozent unter günſtigen Be⸗ 
dingungen eingebracht worden. 

Die Zahl der Wechſelproteſte in Polen iſt im September be⸗ 
trächtlick geſtiegen. Insgeſamt wurden 151000 Wechſel im Werte 
von 17,8 Mill. Zloty zu Proteſt gegeben, im Vormonat waren es 
134.000 für 16 Mill. Zloty und im September 1936 nur noch 
132 200 für 16,8 Mill. Zloty. in Warſchau und Lodz ſowie in 
dieſen beiden Wojewodſchaften ſtellt ſich die Zahl der Wechſelproteſte 
wie folgt dar (die erſte Ziffer iſt die Zahl der Wechſel in 1000, die 
zweite Zahl der eWrt der proteſtierten Summe in Mill. Zloty): 
Warſchau 34,4 — 4,4 Wojewodſchaft Warſchau 7,6 — 08; Wo ewod⸗ 
ſchaft Lodz 29,5 — 3,0, davon Stadt Lodz 21,3 — 2,2. 


Die Apfelſineneinfuhr in Polen. 


Der „Kurier Baltycki” veröffentlicht eine Aufſtellung über die 
Apfelſineneinfuhr nach Polen. Dieſer Aufſtellung zufolge betrug 
die Einfuhr 1925 trotz des hohen Zolls noch 22 560 To. 1926 betrug 
ſte nach einer neuen Zollerhöhung nur noch 6270 To. Mit einigen 
Schwankungen ſank fie daun 984 auf 2707 To. Erſt die Einführung 
neuer Zollerleichterungen 1935 ermöglichte ein en der 
Apfelſineneinfuhr auf 35197 To. 1936 ging die Einfuhr jedoch 
wieder bis auf 25 847 To. zurück. 

Trotzdem iſt auch heute noch die Ayielfineneinfuhr in Polen 
ſehr gering, was auf den geringen Vermögensſtand der Bevöl⸗ 
kerung zurückzuführen iſt. So 1 ſie nach einer vergleichenden 
Statiſtik nur etwa 60 Prozent z. B. der Einfuhr Schwedens, deſſen 
Bevölkerungszahl aber den fünften Teil der Bevölkerung Polens 
ausmacht. Nach Deutſchland wurden etwa zehnmal ſoviel Apfel⸗ 
ſinen importiert wie nach Polen. Dabei muß man berückſichtigen, 
daß ein großer Teil der nach Polen importierten Apfelſinen in 
Danzig abgeſetzt wird. 


Der Zuckerverbrauch in Polen. 


(im Vorfahr 344 528 To.) und 


een der Verbrauch auch höher als im Jahre 1028/29, 


Jahre war. 


Der Stand der Sparein in Polen. Der Stand der Spar⸗ 
einlagen bei den polniſchen Sparkaſſen betrug am 30. September 
1789,85 Mill. BT, gegenüber 1704,85 Mill. Zr am 30. Juni d. J. 
Die Zunahme beträgt demnach 2750 Mill. 31. Bon der Gef 
menge entfielen auf die Einlagen bei der Polniſchen Poſtſparkaſſe 
u Mill. le 1 % u 2 

Mill. 58,27 39) und auf ſonſtige rkaſſen 
31 (84,60 Mill. 81). 


Die rührige Stadtverwaltung von Bromberg hat in 
dieſem Jahr wieder einen großen propagandiſtiſchen Wurf 
geplant, der in wirtſchaftlicher und kultureller Hinſicht für 


Bromberg nicht ohne Bedeutung iſt. Man kann über den 


Wert und den Nutzen einer Ausſtellung ſtreiten. Es iſt 
jedenfalls Tatſache, daß Bromberg wiederum eine jener 
Großveranſtaltungen übernommen hat, welche gern eine 
andere polniſche Stadt in ihren Mauern geſehen haben 
dürfte. a 

Die wochenlangen Vorbereitungen für die Allpolniſche 
Rundfunk⸗Ausſtellung waren am vergangenen Sonnabend 
zum Abſchluß gelangt. Am Nachmittag des gleichen Tages 
erfolgte im Schützenhaus die Eröffnung der Rund⸗ 
funk⸗Ausſtellung. An zahlreiche Vertreter von Be⸗ 
hörden, Organiſationen und Verbänden waren Einladungen 
ergangen. An der Eröffnungsfeierlichkeit nahmen demzu⸗ 
folge viele Perſonen teil. Nach einer vorangehenden Polo⸗ 
naiſe von Chopin ergriff zunächſt der Leiter der Aus⸗ 
ſtellung, Vizeſtadtpräſident Dr. Nawrowſki, das Wort 
und wies auf die Bedeutung der Ausſtellung hin, die im 
weſentlichen die Verbreitung des Rundfunks in Polen 
bezwecke. 


Stadtpräſident Bareiſzewſki hielt als Wirt der 
Stadt Bromberg eine längere Anſprache. Wenn Bromberg, 
ſo führte er u. a. aus, dieſe Ausſtellung in ſeinen Mauern 
beherberge, ſo ſei es zwar ſtolz darauf, aber es handle in 
dieſem Fall im Sinne des geſamten Landes. Dieſe Rund⸗ 
funk⸗Ausſtellung ſei die erſte in Polen, die den engen loka⸗ 
len Rahmen ſprenge. 60 der bedeutendſten Rundfunk⸗ 
Firmen haben ihre Erzeugniſſe zur Schau geſtellt. Die 
Stadt Bromberg empfinde Genugtuung darüber, daß ſie für 
die nächſte Zeit zum Zentralpunkt eines regen Verkehrs aus 
allen Teilen Polens werden wird. 

Als Vertreter der Regierung ſprach Staroſt Suſki, der 
der Stadtverwaltung von Bromberg ſeine Glückwünſche für 
die Initiative zur Organiſierung dieſer Ausſtellung ausſprach. 
Zum Schluß ergriff der Leiter des polniſchen Rundfunks in 
Warſchau Starzynſki das Wort. 


Stadtpräfident Barciſzewſki erklärte die Ausſtellung für 


eröffnet. 
Ein Rundgang, 


der ſich dieſer kurzen Feierlichkeit anſchloß, zeigte den Wunſch, 
den Laien die Entwicklung des Rundſunkweſens in Polen vor 
Augen zu führen. Die Ausſtellung iſt mit einer kurzen Lehr⸗ 
ſchau verbunden, d. h., daß aus der verhältnismäßig kurzen 
Geſchichte des Rundfunks die einzelnen Entwicklungsſtadien 
vorgeführt werden. Die alten primitiven Apparaturen, die 
vor etwa einem Jahrzehnt im Gebrauch waren, erſcheinen 
uns heute wie Muſeumsſtücke. Im Hauptſaal haben die in 
Polen konzeſſionierten ausländiſchen Firmen und daneben 
die einheimiſchen polniſchen Rundfunkfirmen ihre Erzeugniſſe 
zur Schau geſtellt. Die bekannten Firmen wie Telefunken, 


Eröffnung der Allpolniſchen Rundfunk⸗Ausſtellung in Lromberg. 


Mutſchaftliche Nundſchau. 


Philips, Elektrit beherrſchen das Feld, daneben ſind es 
Kosmos, Elite-Rudio, Prems uſw., die ihre neueſten Modelle 
ausgeſtellt haben. Daß die Radiokäſten⸗Induſtrie, die nicht 
nur den einheimiſchen Markt verſorgt, ſondern einen wichti⸗ 
gen Export⸗Artikel darſtellt, auf dieſer Ausſtellung vertreten 
iſt, war zu erwarten. So hat die Bromberger Möbelfirma 
Otto Pfefferkorn, die bekanntlich in der Herſtellung von 
Radiokäſten im Laufe der letzten Jahre in Polen eine große 
Bags erlangt hat, eine Überſicht ihrer Modelle aus⸗ 
geſtellt. 

Neben der eigentlichen Ausſtellung haben das Poſt⸗ 
miniſterium, die Polniſche Telegraphen⸗Agentur und nicht 
zuletzt die Vereinigung der Kurzwellenſender die Ausſtel⸗ 
lung in lehrreichem Sinn, ergänzt. Die in den angrenzen⸗ 
den Räumen vorhandenen Ausſtellungsſtände bilden ſozu⸗ 
ſagen die „Rahmeneinfaſſung“ der Ausſtellung. 

* 


Die Ausſtellungsleitung hat ein reichhaltiges Programm 
aufgeſtellt. Täglich ſind beſondere Sendungen über alle 
polniſchen Sender vorgeſehen. Zu dieſem Zweck iſt im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude ein beſonderer Senderaum errichtet 
worden. 

Als beſondere Überraſchung dürfte die Prämiierung der 
Beſucher gelten, d. h. daß der 100., 200., 500., 1000. Beſucher 
uſw. wertvolle Prämien erhält. Die Reineinnahmen ſind 
dazu beſtimmt, die Verbreitung des Rundfunks in den pol⸗ 
niſchen Volksſchulen zu fördern. 


Klagen über Mängel des Wagenparks 
der polniſchen Staatsbahnen. 


Der „Kurjer Polſti“, das Organ der Schwerinduſtrie, bringt 
in einem Artikel die immer mehr zutage tretenden Mängel beim 
rollenden Material der Staatsbahnen zur Sprache. Im Jahre 1936 
wurden nur 539 Güterwagen, 20 Perſonenwagen und 12 Loko⸗ 
motiven angekauft. Vom Jahre 1930 ab ſei eine ſtändige Ver⸗ 
minderung der jährlichen Anſchaffungen von rollendem Material 
zu verzeichnen geweſen. Bereits im vorigen Herbſt hätte ſich ein 
Mangel an Güterwagen fühlbar gemacht. Zur Beförderung von 
Kohle müßten gedeckte Wagen verwendet werden, weil offene nicht 
in genügender Anzahl zur Verfügung ftänden. Der Wagenmangel 
mache ſich auch in die em Herbſt ſtark bemerkbar. Auf 27 000 Kilo⸗ 
meter Eiſenbahnlinien ſeien nur 5000 Lokomotiven vorhanden, die 
nicht einmal alle voll verwendungsfähig ſeien. Statt neue Güter⸗ 
und Perſonenwagen anzukaufen, würden alte m ſehr hohen Koften 
ausgebeſſert, dadurch jedoch nicht voll a ee ee Das 
Blatt verweiſt weiter darauf, daß die polniſchen Eiſenbahnen im 
Falle eines Krieges ihren Aufgaben nicht gerecht werden könnten, 
weil der Wagenpark ſich in einem ſolchen Zuſtand befinden müßte, 
daß er zwei Jahre obne Ausbeſſerung im Berkehr ſtehen könnte. 
Der heutige Zuſtand des rollenden Materials iſt aber weit davon 
entfernt. Denn die im Jahresdurchſchnitt zur Reparatur be⸗ 
ſtimmten Wagen betragen 8 Prozent der Geſamtzahl und nicht 
3 Prozent, wie dies normal wäre. Im Kriegsfall würden binnen 
zwei Jahren 20 Prozent des Wagenparks ausfallen müſſen. Zum 
Schluß heißt es in dem Artikel, daß der Wagenpark der polniſchen 
Staatsbahnen um mindeſtens 50 000 Wagen und die Zahl der Loko⸗ 
motiven um mindeſtens 3000 erhöht werden müßten. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 2. November auf 5,9244 


Zloiy feſtgeſetzt. 


ik 55 Zinssatz der Bant Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a » 0 


Berlin, 30. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 —2.492. 
London 12.355 — 12.385, Holland 137,56 —137,84, Norwegen 62,09 bis 
62.21. Schweden 63.76.82, Belgien 4210.42.18, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 8,397 8.413. Schweiz 57.53—57.65 Brag 8,701 bis 
8,719, Wien 48,95 — 49,05. Danzig 47.00 47.10. Warſchan —.—. 


Die Pant: Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,28 Zt., dto. tanadiicer 5.26 Zl. 1 Pfd. Sterling 26,16 J!. 
150 Schweizer Frant 121,60 31, 100 franzöſiſche Frank 17,55 31, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 115,00 34, in Silber 121,00 31. 
in Gold feſt —— 31. 100 n Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 16,50 31. 100 öſterreich. Schillinge 97,00 !., holländiſcher 
Gulden 291,70 34, belgiſch Belgas 89,15 31., ital. Lire 21,008. 


Effeltenbörſe. 


Poſener Effetten⸗Börſe vom 30. Oktober. 

5 / Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 

mittlere Stücke 

3 kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. Ill). . . . » 

4½ / Obligationen der Stadt Poſen 19882 

4½ / Obligationen der Stadt Poſen 199 A 

5 / 1 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 

5¾ Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. ⸗ 31.) 

4½% umgeit. ne d. Poſ. Landſchaft i. Gold 
4½ / Jiofy- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 
4% Konvert.-⸗ Pfandbriefe der Poſaner Landſchaft 

Sant Cukrownictwa (ex. Divid.) . . NSS 

Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8% Div. 1936 
8 abr. Wap. i Cem. (30 31.) 

— L ER Nu A 
Suech r Re 
ukrownia Krulswica . 3 5 35 555 

Tendenz: ruhig. 


Warichauer Effekten⸗Börſe vom 30. Oktober. 

Festverzinsliche Wertpapiere: Sproz. Brämien-Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 69,00, J prozentige Pramien⸗Inveſt.⸗Anleihe Il. Em. 70,00, 
Credit Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 39,00, 7prozentige 
Stablliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 59,25—59,00, 5proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 61,50, 
Tpeogentige Pfandbr. d. Staatl, Bank Rolny 83.25, 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. der Landes» 
wirtihaitsbant l. Em. 94, 7 pros. Kom. -Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II.— III. Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5% proz. L. J. der Landeswirtſchaftsbank II. —-VII. Em. 81, 
2385 Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant I. Em. 81, 5V, proz. 
Kom.⸗Obi. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
Spros. L. 3 Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 8pro3. L. 3. Tow. Kred. 
rzem. Polft. —, 4% prozentige L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
arſchau Serie V 55,00, on entige L. 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, en rein 35 T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
61.38 —61.63, 5 prozentige L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 56,25, 

Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —, 
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Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 2. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) zuläſſig 3°. Unxeinigkeit 

1 748 g/l. (127,1 f. h.) — 5 3% Unreinigteit, Weizen 1 
726 nun f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigteit, Hafer 4 1 (76,7 1. h. 


zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 

Unreinigkeit. Gerſte ie g/l. (114,1 115,1 f. h.) uam 2% Un« 

reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110,1 4. h.) zulälfig 4% Unreinigteit. 
Transaltionspreile: 

. Roggen 15 to 27 8 Supinen — to. 
Roggen — to —.— f — to —— 
Noggen — to —— Braugerſte — 0 — 
Stand.⸗Welzen — fo —.— Gerite 681-667 8/l.— te —.— 

er 45 to 21.30 | Gerſte 114-115 f.h.— to —— 
afer — to Sonnen- 
— to —.— ( blumenkuchen — to 


Richtpreiſe: 


Roggen 23.00 — 23.25 | Biltoriaerbien . 23.50— 25.50 
Weizen 1 748 g/. . 28.25 28.50 Folgererbſen 23.00—25.00 
Weizen 1 726 8/l. . 27.25— 27.50 | Peluichlen . —.— 
Braugerite . 22.75—23.75 blaue Lupen. 13.00 —13.50 
a) Gerſte 673 678 8/J. 29.25 — 29.50 elbe Lupinen 13.50 —14.00 
b Gerſte 644-650 g/l. 19.50 — 20.00 interraps -. „ . 56.00-58.00 + 
Hafer 21.25— 21.50 Rübſen 52.00 —53.00 
Roggenmehl 0-82, —.— blauer Mohn. „ . 75.00-80.00 
„10-65%. m. Sack 32.50 — 33.00 Leiniamen . . . . 47 00—50.00 
5 0.70% 31.65—32.25 Seni . . 36.00-39.00 
(ausſchl. l. Freiſtaat Danzig) Gelbklee. enthülſtt —.— 
Roggennachm.0-95¼ 28.00— 29.00 Weiß klee ger. —.— 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unger..— 
Export . Danzig —.— Rotklee 97 é ger. —.— 
10-30% 49.00°—50.00 | Leintuchen . 24.00 —24.50 
10-50% 44.50 — 46.00 Rapskuchen . 20.00 — 20.5 
= A 0-65°,, 42.50—44. Sonnenblumenkuch. 
= III 65-70% —.— 42-45 25.00 — 25.50 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot. . . 24.50 25.00 
nachmeh 0-95 % 88.25—37.25 Speisekartoffeln Pom. 3.75—4 25 
Roggenkleie —16.00 | Sveiſekartoffeln Retze) 3 25—3.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen» 
und Weizenmehl rubig. Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 218 to] Speiletartofi. 225 to afer 60.10 
Meizen 53 to | Fabrikkartoff. 15 to emenae —to 
Braugerite — to aatkartofſein — to] Roggen⸗Stroh — 0 
a) Einheitsgerſte — o | Kartoffelflock. — io | Sonnenbiumen« 
b)Winterr „ —to | Blauer Mohn — to terne — (0 
o) Gerſte 371 to] Maiskleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehi 23 co Gerſtenkleie — 0 laue Lupinen — to 
Welzenmehl 83 10 Netze⸗Heu to] Wicken — to 
Viktorigerbſen — to | Sofaſchrot 10 to | Sonnenblumen» 
Folger⸗Erbſen 15 10 | Leinſamen — to kuchen — to 
eld-Erbien — to | Raps 0 Rapsſchrot — to 
oggenkleie 95 to | Trockenſchnitzel —to | Senf — to 
Weizenkleie 10 to Buchweizen 30 to | Kartoffelmehl — to 


Geſamtangebot 1321 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Ser r ðĩ ee Brad 
Richtpreiſe: 
Weizen 26.75—27 25] Notklee, oh ... —— 
Roggen 712 gl. . . 22.00 — 22.25 Schwedentlee .. —— 
Braugerſte . . 23.00 — 24.00 Gelbtlee, enthüllt . —.— 
Gerſte 700-717 8/1. . 22.00 — 22.25 Senf 38.00 — 40.00 
Gerſte 673-678 g/l. . 21.00 — 21.50 Viktoriagerbſen . 24.50 — 26.50 
afer /I. 21.00 — 21.25 FTolgererbſen . . 24.00 25.50 
afer II 450 f/. . . 20.00 — 20.25 lee gelb. o. Schalen —.— 
oggenmehl Velu hren 
10-50 % 30.75—31.75 | Sommerwicken —.— 
5 10-65 / 29.25 — 30.25 Weizenſtroh. loſfe 5.95—6.20 
„ 150-65 % 22.25—23.25 Weizenſtroh. gepr. 6.45—6.70 


mehl Moggenſtroh. oſe 6 

„ 10-30% . 46.25—46.75 | Roggenitrob, gepr. 7.05—7.3U 
„ 90-50% 42.25—42.75 | Haferitroh, loſe . 6.35—6.60 
® Haferitroh, gepreßt 6.85—7.10 


„1 80-65% 37.25—37.75 Öeritenitrob, loſe 6.05—6.30 
" 11850-65%, . 32.25-32.75 Gerſtenſtroh. gepr. 6.55 6.80 
„ 1165-70% . 29.25—29.75 Heu, loie. ... . .„ 7.60-8,10 
Songentleie 2. . 15.00—15,75 eu, gepreßt 8.25—8.75 
Weizenkleie (grob). 16.00—16.25 etzeheu. loſe 8.70—9. 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.25 Netzeheu. gepreß 9.70 —10.20 
Gerſtenkle ie 5—16.75 Leintuchen 23.75—24.00 
Winterraps . 58.00—60.00 | Rapstuchen . 20.25— 20.50 
Leinſamen . . 49.00-52.00 | Sonnenblumen- 
blauer Mohn. . 77.00-80,00 kuchen 42—43 % . 24.75 25.50 
elbe Lupinen —— Syeiſe kartoffeln 00 
laue Lupfmen —.— abritlartoffeln p. x % 188 
Seradellaagag . —— onaſchrot. 24.5025 50 
Geſam f zubig. Umſätze 22392 to. davon 719 10 
Roggen, 78 10 Weizen. 147 to Gerite, 100 0 Hafer. 


Butternotierun Marſ den 30. Oktober. Großhandels · 
reiſe der Butterkommiſſion für 1 ramm in Zloty: Prima Tafel ⸗ 
utter in Einzelpackung 3.10, ohne Packung 3,00, Deiiertbutter 2.80. 

geſalzene Moltereibutter 260, Landbutter 250. Im Cinzelhandei 
werden 10—15% 


